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TomM 1520 T heir lıyes and wrıtings according the late
Wiffens plan and ith the uÜuse of hıs materuals deseribed DyBoehmer. Strassburg and London 1874, ı81 1583

De Firmin Caballero, Conquenses ılustres, Alfonso Juan
de Valdes. Madrid 1875
J, Merle d’Aubigne, Les MAartyrs de l’KEspagne in der Hi-
stO1re de la Reformation Kurope mps du Calvin 1IiL
Parıs 185708

Uarrasco, Alfonso et Juan de Valdes. Leur VIE  e et leurs eerits
rellg1eux. (+eneve 15580

& Droin, Histoire de la KReformation Kspagne. Lausanne
et Paris 18380

D  Ö Menendez Pelayo, Historia de los heterodoxos espanoles.Madrid E: 11 1880, 111 18892

Tollin, GCassiodoro de Reina. Etude biographique: Bulletin
E SE A E SNNS ET AI NN Za

historique ei Litteraire de 12 Soecjet:  e de l’Histoire du Protestan-
tisme iTancals. AI Parıs 18583
J. assalle, La Reforme Kspagne Au XVI siecle. Etude h1-

Paris
18853
storıque ei, erıt1qgue SUL les Reformateurs espagnols.

12,; Morel- Fatio, Recherches SÜu? Lazarılle de Tormes in den A O A REtudes SUur l’Espagne. Paris 15558

13 Wilkens, (+eschichte des spanıschen Protestantismus 1M
Jahrhundert. (Aütersloh 1888

Wie 1e Maurenkönige den ofen GCid fürchtete das heilige
Gericht die besiegten Reformistas. Der Kıter, alle Spuren
ketzerischer „ Schelmerei “ tılgen , verfolgte selbst eıne
Spukgeschichte 1n Cardans Subtilitates, weil Doetor Con-
stantıno S1e erzählt hatte Die Grofsmacht War klein g -
worden. Der Name des Grofsinquisitors hatte die Sub
skribentenliste der iranzösischen FEncyklopädie geschmückt.
Der Verstörer War selbst VerstiOrt. Da TE Llo
rentfe die Histoire erıtique de l’inquisition de ’Espagne
18517, Das Standardwork ist och nıcht antiqwert.
KErgänzendes geben Millares, Historia de 1a Inquisicion

las Islas Canarılas 1874, T’ Medina, Historia
del triıbunal del sanfto ofic1i0 de 1a Inquisicion de Lıma 1886,

E: Melxares Marin, Procedimientos de la Inquisicion,
persecuc1ones relig10sas, orıgen caracter eclesiastico de la
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Inquisıcıon 1886, 4 eine umfassende Einleitung Lea,
History of the inquisit10N of the mıdde A,  9 Newyork 1888,

Vol Der Autor halst wıe Voltaire die Konfiskations- un:
Höllenmaschine des Despotismus und den Henker 1n Glaubens-
sachen. Bisweilen Geschehenes übertreibend, hat ET Zahlen
willkürlich multipliziert, erfolg1ose Denuncjationen T7ı Pro-
ZEeSsSCH. ausgespohnN Mit der Sympathie der französischen
Aufklärung erzählt CT, stellenweıse 4 US 1LUT ihm zugänglichen
Quellen , KErlebnisse GE Glaubensgenossen. Kr erwıes
ıhnen damıt eınen Dienst be1 aufgeklärten Landsleuten, wıe
einst Cicero dem Andenken des Archimedes, als Gr den Syra-
kusanern das vergesSSCHC, oln Dornengestrüpp überwucherte
Grabmal miıt der Sphäre, dem Cylinder und den zerbröckelten
Senaren wiedergab.

Montes, Cabrera, Jlescas, Sepulveda, Vander Hammen,
die Autosrelatiıonen AÄAntonı1o0 Pellicer Liorente boten

M’Crie das Material ZULL Hıstory of the progress and Sup-
pression of the Reformatıion in ‚paın 18529 Dieses Seıiten-
stück Geschichte der Reformatıon in Italien zeigt in

Auffassung, Quellenbehandlung und französischer Fileganz
dıe Schule Robertsons. Hs fesselt,, ohne ın dıe 'Tiefe

drıngen, verdijente “die deutsche, holländische und fran-
7zösische Übersetzung und dıe VOLN Sohne des Verfassers
vervollständigte zweıte Ausgabe 18556

„ Der (+enius der Humanıtät verhüllt se1n Antlitz
gegenüber en Flammen un Scheiterhaufen , auf denen

Junge Leute, mutıge Karvaliere, iromme Priester ur ihren
(3lauben leiden mulsten. Humanıftät und Vernunit haben
dıe Ketten gebrochen, WOTIN. S1e lange seutfzten. Die
Macht der Bösen ist verweht w1ıe Staub Vor em Orkane.“
Aus diesem Gesichtspunkte hat de Castro die Geschichte
der spanischen Protestanten geschrieben. Die erste Ausgabe
(Historia del protestantısmo Kspaha trug starke
Spuren mangelhafter Studien un jugendlicher Kurlosität,
dafs Ferdinand Wolf nicht unrecht atte, WeLnNn MIr sagte,
An dem Buche ist. nichts. Der neuenl Bearbeitung
die Forschungen Kxamen filosofico de las principales
Causas de la decadencıa de Espana 1852 zugute gekommen.
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Llorente hatte, weiıt möglıch, Montes ata Documenten
des Offieiums geprüit. Ihm STAaN! die Zuverlässigkeit der
Artes auch In Punkten, die GTr nıcht kontrollieren konnte,fest. Castro hat das Material seINeEs Vorgängers AUS S1-
mancaspapıeren, Manuskripten der Colombina iın Sevilla un
seltenen Druckwerken bereichert und berichtigt. e1in erstes
uch schildert Untergang und Renaissance der Wissen-
schaften ın Spanien, Karl’s und Philipp’s IL Kämpfemıt Clemens AF und Paul I das Leben der Valdes,Einzinas, Valeras, Gals, Diaz, das zweıte ist den Protestanten
iın Valladolid, das drıtte Carranza, das vierte den CVaNnZE-ischen Sevillanern gewıdmet. Die beiden etzten beschäf-
tıgen sıch mıt Don Carlos und Philıpp E (Gachard ru:die Vermischung interessanter Forschungsresultate mıiıt SC-
wagitien Behauptungen un liberalen Parteiurteilen. Dahın
gehört auch der durch die Ideen der Revolution se1t 18579
iın die spanısche Historiographie eingedrungene, Von Hanke
geteilte Irrtum: nıcht arl habe die Monarchie Zu der
VvVon Isabella vorbereiteten Blüte geführt, vielmehr bezeichne
die KErhebung der Comuneros den Beginn des Vertfalles.
Nicht ohne irreführende Generalisierungen und unberechtigte
Verwechselung der Personen und Institute wird Spanienskirchlicher Zustand vorzugsweıise ach Äulz, Ayala, Padilla,
Naharro, Osuna charakterisiert. uch solche Kämpfer
Simonie, Nepotismus, Herrschsucht, Habeier, Unzucht, 11
heit un!: Dummheit der Piaffen kommen ZU. Worte, die für ıhre
]Juvenalischen Satiren die Farben ın Rom gefunden hatten.
Bisweilen sind Liorente’s Ungerechtigkeiten gerügt. och
hat erst Hefele’s Kritik jene statistischen Monstrositäten
diskreditiert, mıiıt denen ın manchen leeren Reformations-

Renaissance undpredigten Furore gemacht worden WAär.

Keformation , prinzıpiell verschieden W1€e Kirche un Welt,hält Castro für Dioskuren. Luther ist ihm eiINn berauschter
Krasmus. ummerweise habe eine dogmatische Re-
formation inauguriert STa der sıttenpolizeilichen. Kardinal
Ximenez heilst eiIN Türke 1mM Franziskanerkleide. Den
Koran ın der einen, den Dolch ın der anderen Hand, treibe

Mission, mıt dem Dilemma, glaube oder stirb Der Grün-
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der Alcalas und der Mäcen der Polyglotte soll arger qls
Attıla die Wissenschaft gewütet haben Carranza,
der Semilutheraner wıder Willen, der erbarmungslose Ketzer-
hammer, wırd ZU protestantischen Märtyrer gepreist. Der
ArMME, Ose Don Carlos muls die Rolle eines, V Vater zn
mordeten, Protektors der Reformatıion spielen. hne Ranke’s
Monographie ber Schiller’s Helden, ohne dıe Greschichte der
Päpste, ohne Groen Vn Prinsterer’s klassısche Prolego-

den Archiven des Hauses Oranien-Nassau ken-
NCH, hat Castro Philıpp H verurteilt. Der von Natur herbe,
argwöhnische, durch Unglück verbitterte Monarch ist als
Tiberius, Domitian, als Zerstörer der Macht, des Reichtums,
der Wissenschaft, der Kunst Spaniens, als Abgott der Mönche,
die wıider Tugend und Vaterland predigten, gebrandmarkt.
Von allen mildernden Zügen ist, abgesehen, die deutsche un
venetianısche Gesandte hervorheben. Der Antıi-Cabrera VeOeI-

kennt die Individualität der spanıschen Monarchie. Die
Macht der Krone hatte in dieser Mönchsdemokratie eiInNne
andere Basıs, WwW1e die der Tudors un Ludwig’s XIV: Der
König personifzıerte den nationalen Katholiceismus In höch-
sfer Potenz. Daher die geistliche Machtfülle, die modernen
Pseudoisidorianern dem Könige ach dem Herzen des
heiligen 1US unbequem ist. AÄAuf ihr ruhte P’hilıpps
europäischer Kindluls, den Macaulay für gröfser hält als den
Napoleons. hne Herrschergaben, grundsätzlich -gerecht, der
durchschnittlichen Meinung des Volkes LUr viel Kechnung
tragend, behauptete der hney prudente, troftz aller Milserfolge,
se1ın Ansehen, weil dıe Kirche s stärkte. Castro urteilt
freilich fast WwWI1ie der Vertraute Leo’s 414 ‘1 ostı In den Prolego-
menı alla, storıa unıversale de la chiesa 861 Der Mönch
Von Montecassino spricht [0)881 Pesthauche spanıscher Politik
ın kirchlicher Maske, weilche die göttliche Idee des Katholi-
CISMUS ZU. Leibeigenen der Staatsraison machen wollte.
Philipp, L’orquemada, Iba heilsen e1in Entsetzen der abend-
ländischen Christenheit, eın Ärgernis für die Kirche, eıne
Schande der Menschheit. ott habe diese T1AS geduldet,

die Gläubigen prüfen durch die offenen Verfolgungen
der äresie und die geheimen der Heuchelei, die aus Liebe
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ott schlachtete uned verbrannte Eın Katholik VON schär-
terer 'Tonart als Tosti nannte Castro Buch Ee1INE patrıotische
Symphonie ber Inquisıtionsmotive Es hat Böhmer für

wissenschaftlche Lebensaufgabe begelstert Stirkling,
Mignet de Ia Fuente, Lafuente, LTicknor, TesSsCO Gachard
stehen ach Stoff oder Urteil unter eC1NemM Einflusse

Der Annalıist der spanischen Künstleı Stirling verwebte
eiNe Sizizze unNnseres Gegenstandes he cloister ıfe of the
CM PEFOT Charles the fifth 1852 geschildert ach dem VON Back-
huizen Al den Brinck entdeckten Manuskripte des (+0nzalez
Die Oten, VErFZESSCNCH Dogmen der Reformation interessieren 40r A

ihn Nn SOWEIT S16 fadfinder der Toleranz des Indifferen-
{1sSmMus Sind Im Kapiıtel SEC1INES Charles Quint 1554 xjebt

Mignet eE1IN treues Miniaturbild des spanıschen Protestan-
WSMUS ach Montes, M’Crie und (Castro Ihn empörten dıe
Autosdefe GCes effroyables holocaustes et Cces degradantes
reconciliations s’accomplhirent miılieu des temo1gNaYeES
d’assentiment ei d’allegresse d’un clerge dominateur, une
OUr impıtoyable, d’un peuple fanatique

Vicente de la Fuente il Salamanca schont weder die
Sünden des Klerus och des Volkes, oft die Hıstoria
clesiastica de Kspana, adieiones A 1a histor1a general

de la iglesia eserıt2 pOor Alzog 55— 18 ihn ZU

v 7 P E

Tadel auffordert Im drıtten Bande Justifiziert er Cazalla,
Fuente, Reina als Streber Pedanten , Heuchler und Biblo-

Der Protestantismus 1st ihm mehr e1iIN Produkt der
Leidenschaftt als der Ideen Karls Vertrauen autf Kollo

entspringe AUS politischer Heuchelei un Glaubens-
schwäche Vom Schwindelgeiste ertfalst habe die Inqui-
S1L10N auch Borja LTeresa, Granada, Arvıla gestreıft Leon
mifshandelt och Folter und Todesstrafe Se1 ach gelten-
dem Rechte gehandelt. Unerwünschtes, W1e Philıpps Kon-
flikt mıt Paul bleibt unerwähnt.

Modesto Lafuente Historıja general de Kspana desde
los t1empos 1iNnas remotos hasta NnNustros dias 18550 — 1862,
26 E soll teilweıse Marıjanas historisch-patriotisches Kunst-
werk ersetizen Ranke sagt VOI dem Buche des Jesuiten, das
treue, volle, christliche (Gemüt die gedrängte, mıt Sentenzen
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erfüllte, gedankenreiche, ireimütıge Narstellung, dıe Natur,
die Seele, würden immer lesenswert machen. Lafuente
dürtfte aum ein solcehes Testimonium erhalten. Kr 988 die
grolisen Zwecke der Vorsehung, dıe Beziehungen zwıschen
ott und der Kreatur, die Verbindung des sozlalen Lebens
des einzelnen Volkes mıt dem allgemeinen Leben der Mensch-
heit, das and Zzwıschen Ideen un: T’hatsachen, Ethischem
und Materijellem klar machen. Im Gegensatze ZU Fatalis-
11US huldıgt ET mıt Vıco und Bossuet dem (+esetze der Vor-
sehung. Yreund der (GGlorias de Kispaha, heute och
die Bettler VON Columbus, dem Kmperador, Philipp LE, uan
d’Austria, VO  am} Lepanto W1e VON Gegenwärtigem reden, VeI'-
kündet Cr seINES Volkes Gröfse und Tugenden. In
dem Plaidoyer für die Krrungenschaften der modernen b
yılısatıon haben Talent, Wissen , Billıgkeit, Sorgfalt nıicht
alle Vorurteile des Tages abwehren können. Tiefgehende
natıonalökonomische Forschungen, WwW1e S1e Häbler’s Wırt-
schaftliche Blüte Spanıens 1im Jahrhundert und ihr Ver-
fall 18858, enthält, darf INa  - nıcht suchen. Die Inquisition,
Menschen verbrennend 1LUFr weil je Andersgläubige sind,
1st dem Autor die heilloseste, insterste, Vernunft und Men-
schenwürde AIn meısten unterdrückende, em ((enius des
Christentums entgegengesetzteste Institution. Die Reformation
ist Produkt des Ordensneides, Negation, antınational. ber
Castro’s Material geht die ansprechende Darstellung ihrer
Kınwirkung auf Spanien Im Bande nıcht viel hinaus.

Als Tieck die TEl Bände History of Spanish literature
gelesen , an die 11icknor ZWanzıg Studienjahre gewendethatte, erkannte der Dichter mıft Beschämung, wıe unwissend

In seinem Lieblingsgebiete S11 Das uch atime FEreude
natıonalen Dreiklang, Glaube, Ehre, Treue. Saavedra

Fajardo giebt teilweise reCc hıspani relig1onem ei
Justitiam diligunt, patientes aborum sunt, profundi ın CON-
sılıs, in executione tardı, anımıs tam excelsis, ut e60OS NeC

ttollat fortuna, adversa deJic1at. Der Gegen-stand ist als KExponent der Kultur un Zivılısation behan-
delt, um gründliches Verständnis des Nationalcharakters
fördern. Die Abwehr des Protestantismus wird von den
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ersten Bücherverboten 15923 bis ZUTF definıtiven Vernich-
tung der Ketzer geschildert. .Tieifer als irgendwo hätten
ZWel edie Prinzıpien den Volksecharakter durchdrungen. rer
Fälschung se1 die extireme Intoleranz mıt ihrem gleichen
Hasse Juden, Mohammedaner un Iutheraner ent-

Traditionelle Ansicht ıst, die Inquisition habe 1n
der Wissenschait gehaust oleich einer Herde  Elephanten 1n
indischen Reisteldern. Ticknor hält auch in der drıttiten

Ausgabe 15863 den Irrtum noch test.
Der Historiker Ferdinand s und Isabella’s hat Ranke’s

Skizze Philipp's IL als Magnet benutzt, das edie Metall
AUS den Urkundenmassen ziehen,, die iıhm Sımancas,
Madrıd, Brüssel, Parıs, Leiden darboten. Unvollendet blieb
die Hıstory of the reign of Philıpp the Second kıng of Spaın,

Vol,,Z e widerlegte dıe Meinung, Spanıen,
dıe Verteidigung des Katholicismus seine europäische Stellung
setzend und VOL den finanzıellen Lasten der habsburgischen
Weltpolitik erdrückt, hätte schon 1m 16 Jahrhundert dem
heutigen Escorial geglichen, diesem yrölsten, schwermütigsten
Granitbau der /elt. resco 1at Hunderte königlicher
Schreiben gelesen AauUuSs der, auch VOT den sekretären geheim
gehaltenen Korrespondenz, die, einst 1n Simancas, jetzt 1m
Hote! Soubise hegt Neues ber spanischen Protestantis-
INUS and er wenı2 wı1ıe es Alberi's Relazıoni degli x&  —-

basejatorı Veneti, Serı1e I H%: N VE 18595, 1861,
1562 enthalten; eın Beweıs, welch ein bald vVErgZESSCNCS
Intermezzo, nach diplomatischem Madfsstabe, diese EVAaNSZC-
ischen Kegungen Wäarell. Ursprung, Mittel, Führer, Än-
hänger der relig1ösen Revolution werden klar und zONZIS
dargestellt. Man sjieht den Grrolfsinquisitor die Mine legen
ZU. allygemeinen , raschen Ruin der Weinde (z+ottes Das
etz droht VOr der Menge der Fische den höllischen Men-
schenfischern zerreilsen. Die Autosdefe verbänden den

Pomp eines römischen Triumphes mıt den Schrecken des

jJüngsten (berichtes. S1ie mahnten dıe Gladiatorenkämpfe
1 Kolosseum. ID gyebe keine bessere Schule, das sitt-
Lche Gefühl eines Volkes 17 vergiften un die menschlichen

KEmpfindungen Zu töten als diese grälslichen Schauspiele.
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Keın dieres Öpfer hätten die Bluthunde des Officiums er-

beutet als den Erzbischof VOL Toledo. Der Prozels wırdWE VE
,

HIO ET
in Kürze, ach den en, erzählt. Die Schuld des Prä-
laten ist. nıcht genügend abgewogen. YTesSCo gesteht, 'Tiefes

geben sSe1l nıcht seine Sache. Hiels doch Sse1n unitarischer
Wahlspruch: wait the grea teacher death and God adore.

1829 hatte Ranke Saınt Reals Roman über Don Carlos
Zzerstört. 1863 und 15867 beseitigte M (Gachard’s Don Carlos
et Philıppe 1., ‘ I die Fabel Vo Protestantismus des
Prinzen. ach Sandoval, Llorente, Castro, ignet schildert
er dıe Invasıon der Häresie in Valladold, dıe Entdeckung,

Den Reız dieser abscheulichen Schau-die Autosdeie 1559
spiele fasse Al eutfe LUr miıt Mühe, da die (GGesinnungen
der Humanıtät und Toleranz ın den Massen herrschten,
w1e in den höheren Klassen. Gern hätte 4111 Philıpps
sentencla famosa eso gezweifelt: Holz TU,; 1C. her-
bel, u eınen Sohn Z verbrennen, 61 böse, wie
ihr se1id. ber der Bericht des französischen (5esandten
enthalte dıe Parallele: ich würde meınen Sohn sterben lassen,
sündigte in diesem Punkte; paroles horribles eit Qqu1 1InNON-

trent, Jusqu a quel pomnt poussaıt le fanatısme.
Gachard berührte e1IN verwandtes (+ebiet ın der Schrift: Surn d Jeanne Ia Folle ei les documents concernant ce princesse
1869 Bergenroth den Calendar of letters,
dispatches aM Statepapers, relatıng tOo the negotlations bet-
wWeeci England an Spaın, preserved iın the archıves af Siman-
Cas and elsewhere, Vol,, 1852, 1868 edirt. Das Supplement
tO Vol an I1 1868 enthüllte e1in unerhörtes Geheimnıs
der Bosheıt, das durch den Aufsatz ın Sybel’s Historischer
Zeitschrift 1868, Kaiser arl un! se1INE Mutter Johanna,
verbreıtet wurde. Königm Juana sollte für wahnsinnıg
erklärt, eingekerkert, mifshandelt sein , weiıl TEL fürstliche
Henker, der Vater, der (+emahl un der Sohn, ihr dıe
Kronen entreıssen und S1e für dıie lutherische Ketzereı strafen
wollten , in die sS1e früh verfallen Wäar. Die Fabel VOIN

Wahnsinne mufste die Schandthaten von Tordesillas recht-
fertigen. Da habe Juana schmachten lassen, ohne Geld,
elend gekleidet, Voxrn Megären gehütet. Den Widerwillen
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die Messe dachte INnan der Fürstin durch die Yolter
auszutreiben Ihr Gedanke War Elucht AUS dem
grälslichen Kerker, dessen Korridore S1e Jammernd und W 61-
end durchirrte Ihr Flehen hätte steine erweichen können,
den Sohn rührte ES nıcht (rachard, Vicente de 1a Fuente,
Dona Juana {a loca, vindicada de la of2a de here]ia 1570,

Villa, Bosque]jo historico de Ia Dona Juana, formado
Con los princıpales documentos relatıvos PCISONA 18574
haben dıe Akten dieser späten Beatifikation der gekrönten
Iutherischen Märtyrerin revıdiert Ks 1ST, nıchts geblieben,
als CIn gelehrter Geisterseher, der glaubte, W as wünschte

oll Sympathie für den Lajenprediger un Gewissens-
rat Giulia Gonzaga’s schrıeb Wiffen die Biographie des Ver-
meınten Quäkers VOTLT Fox Man kannte Kingland UUr
alton’s Phantasiestück das AUS en Ziwilingen Valdes in
unwahres Unikum gemacht hatte Wıffen stellte Hacta
üund ata mıiıt Hilfe der Schriften der Brüder der Briefe
des Krasmus, Castiglione’S der Cenn1ı Böhmers test, Manche
Konjekturen und Irrtümer hat 6 1: beseitigt. Auf zeıtgeschicht- HE SSlichem Hintergrunde sieht Han die hervorragenden Val-
desjianer Die Kıinheit uUun! Verschiedenheit der Brüder, die
relig1ösen Gedanken der Zeit Juans Fortschritt OM eras-
mischen mystisch bıblischen Standpunkte sınd xut ent-
wickelt. Der Vertfasser preıst das Credo e1NeES Laeblings.
Es wurzele der Herzenserfahrung. Ks erhebe sıch
Eınfalt des Kyvangeliums. Verbreitet wıirke eSs WI®e der kleine E N
Stein den ruhigen Ssee bewege un VO Zentrum AUS
weıtere Kreise bilde Wıffen 11 jedem der Brüder das
Seine geben, die tragmentarischen Nachrichten richtig kom-
binieren Manchmal neckt iın freilich dabei poetische
deı Durch Gedankenlesen un biographische Kxegese
der Worte Juans entstehen unhistorische Thatsachen Dahın
gehört der Vater der Brüder, n ofe der

habe Aufstande der Comuneroskatholischen Könige
teilgenommen uan qoll Merecurio SECIN!: Mutter , (Grofs-
mutter und S1IC.  h geschildert haben Von Alfonso, dem Gegner
Luther’s, heilst C wetteifere mıT ihm Fluge des
(+enıus Das Urteil erklärt sich freilich AUSs der KEngland
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häufgen Unbekanntschafit miıt dem W esen der sächsischen
Reformation. Fehlen dort doch ın schr reichen Bibliotheken
die Iutherischen Klassiker. ])er Anhang des Buches enthält
spanisch dıe Korrespondenz des Eirasmus und Pıetro Hartır
d’Anghieras miıt den Brüdern

Seit ungefähr fünizıg Jahren x1ebt cdie Akademıe der
Geschichte 1n Madrıd die Coleceion de :documentos inedıtos
Para Ia hıstorı1a de Kspana heraus. Navarrete, SDalva, aılnz
de Baranda, Fuensanta del Valle , ayon, Zabalburu haben
bıs jetzt Bände bearbeitet. Die fünt zuletzt erschienenen
enthalten die Correspondenc1a de Welipe LE COMn SUS

bajadores e corte de Inglaterra 1558 — 1584 Kıs fehlt
in den Publikationen nicht SaAaNZ minder Wichtigem,
das aber VOTL der Fülle des Bedeutenden, Wertvollen und
Interessanten verschwindet. uch die Kirchengeschichte
ist bedacht. Dahın gehören Lie ıda eser1tos de
Fr de las Casas [0281 Fabie I8(9; 4 die Ausgabe
der Historija de las Indias des groisen Missionsbischofs in
ihrer ursprünglichen Gestalt VO.  S Huensanta del Valle und
Kayon I879:; Die Documentos referentes la
del arzobispo de 'Toledo Hr (Carranza de Miranda,
ausgewählte Aktenstücke AauUSsS dem Monstreprozels mıt treff-
licher Fıinleitung 1n 1544 und 1879,
sind sechr wichtig für ınser "T*’hema

Die Verschärfung der kirchlichen Temperatur ach der
Besiegung der Häresıie dokumentiert der Inquisitionsprozels

den orofsen Lyriker Lus de Lieon. Das Leben des
berühmten Professors der Theologie In Salamanca, der als
Dichter den antıken Marmor mıft, christlicher and
formen wulste, ist bedeutend für die Krkenntnis der kirch-
lichen und wissenschatfitlichen Zustände unter Philipp 1 Kıs
tauchte wıeder auf, qIs die Coleceion 1847, A, XL, die
Akten des Prozesses brachte. Sie zeigten zugleich, welche
erwünschte Dienste das heilige Gericht der Rachsucht und
Bosheit, dem Professoren- und Ordensnelde, mittelst des Ver-
dachtes der Häresıe, eisten könne. hne die 1da de Er
de Leon pOor Gonzalez de Tejeda 1863 kennen, schal-
derte ich 1m Fr de Lieon, eine Biographie AauUus der Ge-
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schichte der spanıschen Inquisitidn und Kırche 150606, Liernen,
Lehren , Dichten , Leiden des tıefsinnıgen, geistvollen AÄAu-
gustiners. Gleichzeintig hat ıhm der Präsıdent der mexıka-
nischen Akademie Arango Escandon den vorzüglichen
Kinsayo historico Mexico 15606 gewıdmet. Audley
hatte 1568 durch seinen Aufsatz, Un moine espagnol du
selzie me s1e6Ccle des Correspondant meinem buche,
„ das e1n scharfgezeichnetes, volilständiges iıld des SAaNZEN,
relig1ösen und intellektuellen Spaniens unter L”’hilipp IL gebe“,
den Weg katholischen Liesern gebahnt. Kleine Versehen,
die nıcht bemerkte oder grolilsmütig 1gnorierte , fanden
einen scharfen Korrektor dem alt- und akatholischen
Theologen Reusch. Seinem Vortrage Luis de Leon
und die spanısche Inquisition 187 hatte 22 Sseiten
ehrter Anmerkungen mitgegeben. Wer eınen spanıschen
Inquisitionsproze(s für eine Klemmigkeit hält, dıe DUr prote-
stantısche Geschichtslügen ZULF Vogelscheuche aufbauschten,
ann durch diesen Fall, 6S sıch weder Häresie och
Politik handelte, anderer AÄAnsicht werden. Aus Anlafs Ne  e
entdeckter Manuskrıipte Leon’s schrieb der Augustiner M (4u-
tierrez Wr de Leon la filosofia espaniola del siglo XVI 1885
Die Stellung des katholischen Denkers den philosophischen
Schulen der Zieıit 1ın den Anschauungen ber Gott, Mensch,Natur, sittliche und politische Ordnungen wıird gezeıgt.

Das Wort Dante’s „parla S11 breve ed arguto ““ dürfte
das Motto der gründlichen und SınNnNıgeN Schrift Sterns SeIN.
Sseıt der grofsen Klage den Protomartyr habe die Kirche

als Ehrenschuld angesehen , das Andenken der lut-
ZCUSZEN dankbar fejern. Es geelte den KErbschatz der
Erinnerungen bewahren und beleben, den WILr dem
Heroismus der Väter verdankten. Das geschehe nıcht
1Ur durch äulserliche Skizzen und Bücherbeschreibungen.Man mMUsSsSe 1n den Geist der alten Zeugen eindringen. Litte-
rarısche un: kritische Nebenfragen hätten hinter den grofsen,kirchlichen Interessen zurückzutreten. In ecun Kapitelnwird das V erhältnis der Valdes ZULTC Keformation, der Cha-
rakter ıhrer, ıIn kernigen Auszügen vorgelegten Schrıften,das Ganze ihrer christlichen Überzeugungen, der Lebens-
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und Entwickelungsgang dargestellt. Alfonso hatte StTEeis LUr

ZzwWwel grolfse und edie Passıonen, die hre des qlsers und
das Wohl der Christenheit, ZzWwWel Dinge, die In seinen Augen
eINs WAarceh. War Gr doch überzeugt, se1in Gebieter habe
keinen anderen Khrgeiz a {S der Christenheıt dıenen, deren
Wohlfahrt durch die KErfolge der kaiserlichen Politik be-
ing Se1. In der loyalen Hingebung S1e gipfelt Se1IN
Leben Kır träumt VO AÄAnbruche des Vages, Tugend

He Gewalten derund Wahrheit triıumphieren werden.
rde möchte aufrufen, ihre Macht un ihren Einflufls In
den Dienst dieser edien Sache stellen. Juans Blicek er-

hebt sich höher. Vom Herrn, der selbst sSeINe Erwählten
beruft, erwartet er die Neugeburt der Telt. eın einNzIger
Ehrgeiz ist, die ıhm ahe kommenden Seelen für das Könıig-
reich Chrıistı 7ı gewinnen. Der eıne möchte mıt festem
Wiıllen, der die Kreignisse Jenkt, autf dıe Welt wirken. Der
andere beschränkt sich darauf, durch den Einflufßs eines hei-
lıgen Lebens die Gemüter bewegen. Alfonso gleicht dem
grofsen F]lusse, der dıe Fluren nährt un: befruchtet, Juan
eiınem schönen Bergsee , dessen geheimnisvolle Tieten den
sinnenden Betrachter über alles Vergängliche un Endliche
erheben. Weait entfernt, G(Gedanken und Tendenzen der Ver-
gangenheiıt ach HNüchtigen Tagesmeinungen beurteilen
wollen , wägt Stern mı1t en (Gewichten des Heiligtums. In
der gelungenen Schilderung der Erasmushändel werden die
Sünden des Humanistenkönigs wenıig verschwıegen W1e
die Blölsen, diıe Altonsos imperialistischer KEiter em ritter-
lichen Defensor des ungnädiıgen Papstes, Castiglione, bot
'WT Maurenbrecher zeıgten se1in arl un die deutschen
Protestanten 186535 und die (Geschichte der katholischen Re-
formation 1850 als gediegenen Kenner SEeIrcs Gegenstandes.
Sämtliche spanische Dokumente ZUT deutschen (xeschichte seıt
em Augsburger Religionsfrieden will Cr edıeren, der Biograph
Philipps 2 werden. In Sybel’s Historischer Zeitschrift 1869
hat er Stern’s Schrift anerkennend besprochen. Vom Lactancıo
un Mercurio sagt BFr WEeLnN auch nıcht direkt offizielle Dar-
legungen des kaiserlichen Willens, teilten S1ie doch In {reıerer
Gestalt und künstlerischer Korm die -Gedankeg mıt welche

Zeitschr. n K.-G A,
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die Staatsschriften un Staatshandlungen des Monarchen und
se1lIner Minister bewegten. Juan’s Autorschaft für den Mer-
CurI10 bezweifelt Stern AUS inneren Gründen. och sSind dıe
aulfseren Zieugnisse atark Das Verhältnis beider 'Teıile
ist klar gestellt. Gleichzeitig können S1e nıcht verfalst SeIN.
Der erste ist einNn (+anzes. Der negatıven Partie, die ZCDCH
die kirchliche Vollkommenheitslehre gerichtet 1st, läfßst Valdes
den zweıten eil f{olgen, die wahre, evangelische oll-
kommenheit schildern. Bei aller Anerkennung des christ-
lichen Wahrheitsgehaltes in Juan’s Schrıitften , werden doch
die mystischen und spirıtualistischen Irrtümer in den Lehren
VOL der Schrift und der Kirche aufgedeckt. Martyr habe,
die Zerstörung der Autorität der Bibel erkennend, der Wahr-
heit die hre gegeben. Occhino sel, INn Verfolgung der
Konsequenzen, auf furchtbare Abwege geraten Mauren-
brecher stimmt Stern Z WenNnn die Autorschaft Palearios
tfür die Wohlthat Christi bestreitet. Kıs 321 fast unbegreif-
lıch, dals viele Historiker un J'heologen , S lange Zeıt,

jener Hypothese Schelhorns, W1e luftig auch ihre Stützen
seJen , testgehalten hätten. Nehme 1Nan alle Zieugnisse
SamMımen, könne der Schlufs kaum anders lauten, als ih
Stern ftormuliert habe eın Valdesjaner hat jenes Büchlein
geschrieben das im wesentlichen auch Juan’s Doktrinen
enthält, und nachher hat Flamin1io dieses Produkt einer st1-
listischen Revision unterworten. Der gelehrte Pfarrer
st '"CThomas In Straßfsburg bereıtet eine Biographie Carranzas
VOTrL. uch nach den Schriften Von Schuler 1835 und

Laugwitz 1870 ist S1e e1INn Bedürfnis geblieben.
1863 hatte Böhmer se1ine damalige Valdeskunde 1n

Herzog's Kealencyklopädie miıtgeteilt. Die zweıte Ausgabe
brachte Bereicherungen des Artikels. 1564 und 1865 gab

1n der , Voxn ıhm und GGesebrecht herausgegebenen,
Zeitschrift Damaris eıne Charakteristik der Lehren Juan’s.
Die Romanischen Studien brachten Nachträge 1m und
XIV 18653 schilderte er die Anfänge reformatorischer
Bewegungen unter arl AUS Originalakten des Offieiums

Toledo In Franeisca Hernandez und Fraı Frane1isco-
Ortiz 1866 besprach ich das Werk ın den Stpdien un:
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Kritiken Es enthält wichtige Beıträge ZULI Geschichte der
spanischen Mystik och ungelösten, wissenschaftlichen
Aufgabe Rousselot Lies Mystiques espagnols 158567 enthält
biographische Skizzen Tieier gehen dıe Artikel VO  e}

Mateos der kevısta de Ia Universidad de Madrıd 18568
M Munoz (Garnıca behandelte 1874 uan de 1a Cruz, raf
de Ia Vınaza Leresa de Jesus 1882 (cf Churton, (+xon-
SOTA 18562 A Vol vorzügliche Charakteristik der Heiligen)
M Menendez Pelayo dıe mystische Poesıe den KEstudios
de Cr1ıt1ca lıterarıa 1884 die Lehre der Mystiker VOm Schönen
11112 zweıten Bande der Hıstor1ia de las ideas estetlcas

(z+utierrez betrachtete El m1ıst1e1sSmMoOo Orto-Kspana 1884
Sılveladoxo SUS relacıones CORN ia Afilosofia 1886

edierte die Cartas de la venerable madre Sor Marıa de
Agreda del Senor Key Welipe 18855 , 1556 D
denen Sanchez de 'Foca 1857 Felipe Sor Marıa de

Menendez hat die ArtAgreda, Kistudio er1ıt1ico folgen hefs
der Behandlung präcısıert. In chronologischer Urdnung
SCc1611 nach den Orden die verschiedenen Nuancen der SPa-
nischen Mystik schildern, WI1C S16 der Dominikaner Gra-
nada, e Franziskaner Alcantara, Estrella, de los Angeles,
die Karmeliter de la Cruz, Leresa, Graclan, de la Huente,
die Augustiner Lieon, Malon de Chaide, Urosco, Fonseca,
Marques, die ‚Jesuiten Bor]a, Puente, Rodriguez, Paz, Nierem-
berg repräsentierten. Böhmer’ Monographie ruht auf hand-
schriftlichen Akten un: Brıefen, gedruckten Klosterchroniken

Den Mittelpunkt bıldet dieTopographieen, becedarıen
Hernandez Sie ist e1INEC geheiligte mıt Charısmen be-

Als eiNne CIn Erscheinung ıimponı1ertgnadıgte Chrıistin
S1e geistlichen und weltlichen W ürdenträgern In hinströmen-
der Rede, mı1t WENISEN Worten, ohne Stroh und Staub den
Kern treffend öffnet SiIie den wahren Innn VOL Bibelstellen,
denen hölzerne Gelehrte umsonst sich abgequält hatten Die

Sie liels Fanziska undInquisition wıftifertie Alumbradısmo
Ortiz verhaften un widerrufen Schon VOTLT dem Erscheinen
dieser Schrift stand der Verfasser Se1Ner gelehrten aup
arbeit Sie sollte dıe bisher geltenden Autoritäten Llo-
TENTE; M’Crie, Castro antıquleren. JENC stiutzten sich
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och (3uardia’s Artıkel, La Reforme Cc1I Kspagne, Revue des
euxX mondes 1560; Revue germanıque 161 Revue natıo-
ale 1561 Unkundig des Unterschiedes zwischen negafıver
und posiıtiver Keformatıon, sSind S1e on Übertreibungen nıcht
frei. Helfferich hat im achten Bande der protestantischen
Monatsblätter über den Protestantismus 1n Spanıen ZUT> Zient
der Reformation ebenso wenig Neues geben wollen, W1e

Dalton In der frischen Skizze, Die evangelische Bewegung
in Spanıen 1m 16 und Jahrhundert, 1567

ach Wiıfien’s unsche sollte Usoz den neiormıstas eiIn
festes Haus 1n der spanischen Litteratur bereiten. Das beste
Mittel dazu schıen e1in Catalogue ralsonne der Schriften mıt
biographischen Noten Materijal rüstete dem KFreunde
rastlos L dessen Treue ıhn lange beglückt hatte, dessen
Abschied ihn W1e e1in Pfeil INs Herz traf. Unter der
brennenden Krfahrung eines Sterbens VOT dem Tlode War
der Mut den Studıen geschwunden. Der Einsiedler Vvon

Aspley meımte jetzt vollends, eın RBecht mehr haben,
VOL christlichen Dingen, in denen klein sel, reden.
och dıe alte Luebe ZiU. 'CT’hun Old Mortality’s heils den
kränklichen Greis Hand ALUS Werk legen. Da erfüllte
sich Se1IN Nunce dimıittis; ach einem Stilleben 1m Schatten
der grolisen Wahrheiten, die sein sülsester Genufs SCW ESCH
wWwarcnh, durifte C sich 1867 unvermerkt Aaus dem Staube
machen. Jesus, dem C]1” auch als Bibliophile gedient, blieb
Sa1in Alles bıs ZU IN etzten Augenblick. Böhmer acceptierte
gern das Privilegium, eInNn Werk hebevollen Fleilses fort-
führen dürfen. Den Plan reduzierte auf Zzwel Jahr-
hunderte. Da siıch die vorhandenen Kollektaneen qls mangel-
haft herausstellten,, beschlofs eınen Anfang. Zu
vielem weıset eiINs die Pfade wohl, WEeNnNn einer Hoffnung
schwacher Strahl uUunNns leuchtete, sagt S5ophokles. Böhmer GT -
lebte das Wort, qls die grölsten Bibliotheken Kuropas
mıt demselben Kıter durchforschte, der ıh: später 1 En-
gadın und In Friaul dıe kostbare Sammlung rhäto-romanischer
Manuskripte und Drucke gewınnen lıefs, welche Lepsius für
die Berliner Bıbliothek erworben hat,

Die Bibliotheca Wiıffenıana mulfls den Kespekt VOTLT deut-
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scher Gelehrsamkeıt jense1ts des Kanals befestigen. Die

Kıinleitung erzählt VOIl Wiıffen’s Leben, Arbeiten, Entdeckungen
und Verdiensten Belege AUS der Korrespondenz folgen. Die
beiden Bände behandeln die V aldes, Enzinas, Dıaz, H’uente,
Pineda, Penafuerte, Montes, Vela, Reina und dessen söhne.

Bio- un! Bibliographie sind mıt musterhafter Kürze, oll-
Die treuenständigkeıt un Urkundlichkeıt ausgeführt.

Skıiızzen wurden AULLS sicheren, charakteristischen Zügen
sammengefügt. Die Anmerkungen enthalten, ZUr Nachprüfung,
die urkundlichen Belege , etwa W1e 1n Chieseler’s Kirchen-
geschichte. Bisweilen werden Aaus den Noten KEixkurse
ber Francıisco de San Koman, Jaıme Enzinas Tod, das

Evangelıum 1in der Türkeı, Claude de Senarclens, die EV:

gelischen Spanıer ın Genf, Julianıillo Hernandez. Es soll

jedes Faktum und atum festgestellt werden. So annnı
1Inan Lob und Tadel der Tradıtion kontrolheren, Ausmalungen
der Märtyrerbücher gen und alte KRätsel, die selbst Ranke
und Hase 1Irre machten, |ösen. Neu Entdecktes ıst nötıgen-
falls in extenso mitgeteilt, w1e Reina’s Briete Beza und

Zwinger , die Episteln Beza’s Reina un! Corro. Beson-
ders wichtige Stellen werden kritisch und exegetisch be-

handelt, chronologische Schwierigkeıten und Widersprüche
heben, Mif(sverständnisse , ber Fuente’s Anwesen-

heıt ın an Yuste, Z beseltigen. Hür das Kapıtel ber
Fuente sind folgende Autoren zurate ZEZOSECN - Anton10, Ma-
Lamoros, Montes, Zunßiga, Valera, de Castro, de la Fuente,
Llorente, Gayangos, Cijacconıus, Calvete de Estrella , OCar-
danus, Cienfuegos, Nieremberg, Ribadeneıra, Sandoval, M’Crıe,
Stirling, Mameranus, Faleti, Bucelinus, Bayle, Argelate,
Nydbruck, Enzmas, T’huanus, Chytraeus, Sarpl, Pallavıcını,
Vera Zuniga, VergerI10, Paramo, Cabrera, Uloa, Pineda,
Gesner, Calvısıus, Pelhlicer, aumgarten, Usoz, Horawitz, Le

Bret, Draud, Justinianı. Erörterungen über Entstehungszeıt,
Zweck un Inhalt der Schriften leıten dıe Bibliographie ein.
O  .  N verzeichnet, beschreibt, vergleicht sämtliche Original-
ausgaben, Abdrücke, Übersetzungen , (hitate und giebt a

die Kxemplare sich befinden Etwa sechshundert Schriften
schildert Böhmer genealogisch, heraldisch, topographisch und
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antıquarısch miıt der Sorgfalt eines nıederländischen Blumen-
malers. Eın wahres Kabinettsstück bildet der Abschnitt
ber dıe Ausgaben und Revisionen der Bibel Reina/’s. Nur
aıt Hilfe eiNes Bibelschatzes, den M (+öze den Be-
sitzer beneidet haben würde, War herzustellen. Um alle
existierenden Kxemplare der zehn ältesten Drucke sehen,
besuchte Böhmer Basel, Frankfurt, Gotha, Halle, Stuttgart,
Sankt Gallen, Wernigerode. Die dortigen Bibliothekare ET'-

gänzten die Notizen weıt, dafs S1e photographisch
treuen Beschreibungen hinreichten. ur die in Strafsburg,
Berlin, Dresden, Leipzig, München, London, Uxford, Parıs,
Newyork auftauchenden Stücke weitschichtige Korre-
spondenzen nötıg, bis endlich keıin Skrupel mehr blieb Die
Filigranarbeit der Specımens of Varlous Bible - translations
enthält synoptisch Stichproben VOonNn Übersetzungen quliser der
Reıina/’s. Dafür sind Kiskorialmanuskripte des un: 15
Jahrhunderts, ÄArbeiten VvVon Alvarez, Kinzinas, Valdes, Perez,
de IB F'uente, Leon, DC1L0, mat benutzt. Die Notizen ber
dıe Geschichte der spanıschen Bıbel führen Übersetzer Von

Kvangelien, Kipısteln, Periıkopen, Psalmen und beiden Lesta-
menten VOT. In langer Reihe erscheinen VO 13 bis 19
Jahrhundert Bıschöfe, Professoren, Rabbinen: de Lucena, de
Cartagena, Nunez de UOsma, Siguenza, Lopez, Montesino,
Reynosa, Ramon, Palafox Mendoza, SCI0, Carvajal, Amat,
Crespo, Retamero, Puig. ber Veranlassung, Schicksale,
Qualität der Werke, ber das Verhältnis ZU Grundtext
oder ZUT Vulgata, ber Codices, erste und ‚pätere Ausgaben
ıst. berichtet. Wer solche gelehrte Greduldsproben ablegte,
dart siıch die Worte Gallardos 1m Knsayo- de un biıblioteca
espanola’ de Libros CUrN08S0S zuej]gnen: W1e eE1IN eln-
sichtiger, thätiger Kaufmann schafft der Bibliograph A4UuSsS un-
ekannten Fernen die Stoffe, denen der (+enius des Histo-
rikers, des Kritikers, Ja des Dichters Leben verleihen
wıird Er ordnet und klassıfiziert S1e,, prü Art un Fein-
eıt jedes Stückes un die W eise der Verwendung. Dem
Architekten zeigt er 20 dıe testen, schönen armor-
brüche, die unzerstörbaren Hölzer, die Erze siıch iinden, die
reichlich für den Bedarf des Baues genüugen können. Möchte
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doch der druckfertige drıtte, Anton1o del Corro gewıdmete,
Band nıcht lange ausbleiben: (Ch1 dura vinece!

Böhmer verdiente nıcht 1Ur den Platz in der SPa-
nıschen Akademıie, sondern auch eınen dankbaren Nach-

folger w1e€e Caballero Die Kraft eines rüstıgen Greisenalters
seizfte dieser A die litterariısche Verherrlichung der Glorien
(uencas. Nachdem den Philologen Hervas Panduro,
den Juristen IDW de Montalvo, den Theologen Melchor
(Cano behandelt &  er wıdmete den viıerten and der

1]08 ilustres de (uenca 1875 den beıden Valdes ach-
holen ;l CL, W 4S dıe Vorfahren versäumten, dıe, AUuSsS Antı=

pathıe oder Furcht VOT Verdacht, die Beschäftigung mit
Landsleuten VO.  (a zweifelhafter Katholicıtät fHohen Kür Lokal-

geschichtliches hatte 1mM ÄArchıve der Vaterstadt, In Kirchen-
und Katasterbüchern 1n Familienpapıeren Quellen die
Fremden unzugänglich sind. Sie dürften auch den druck-
iertig hinterlassenen Monographieen ber Gonzalo de Cuenca,
Ponce de I9 Fuente, uan IDE, zugute gekommen SseIN.

Lopez handschriftliche Sammlung ZUT Geschichte der Stadt,
des Bistums, der Provınz 0—1 Gallardos biblio-

graphische Valdespapıere , Pidals handschriftlichen Nachlals,
30 Fohanten der Korrespondenz Karl’s mıt den (+e-
sandten in Genua, Mailand, Neapel, den Codex epistolarıs
KErasmı IB Madrıd, viele Dokumente in Simancas, Wıen,
Neapel, Brüssel hat Caballero durchgearbeitet. Seıine Liebe
ZUT Sache ist oTOLS w1e seine Bescheidenheıit. Nicht 7ı

egolstisch hofft Z erscheinen, wWenNnn glaube, die pPO-
ıtische und litterariısche Geschichte seiner Landsleute eLIwAas

gefördert haben, indem Gr eıne Nachlese unbekannter
Stücke 1n das vVvon Usoz, Wıffen un! Böhmer gegründete
Schatzhaus L Mıit jel geringerem 'Talent wıe S1e denke
er doch, manche Anspielung in den Schriften besser VOeI'-

stehen, da das 'Terraın kenne, auf das s1e Be-

ZU. nähmen. Trotz se1ner geringen (+aben kenne doch
besser als die hochverdienten Fremden Wiege, Schauplatz,
Verwandtschaft, Sitten seiıner Helden, die zurückgelassenen
Spuren ihres Daseıns. Ratf groisen Erfolg rechnet cht.
elches Interesse annn das Leben eines ernsten Gelehrten
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erwecken, der für einen kalten, unbrauchbaren Alten VOI}
offener Sprache gilt ? Wie könnte ein Ruch voll verlegener
Urkunden eıne (+eneration jesseln, die kriegerisch ıst, leiden-
schaftlich bis ZU W ahnsinn, on ÜUtopieen betrogen,
gläubig bis ZU Indıfferentismus, abenteuernd bis ZUE Narr-
heit. Verschenkte 1C meın uch nıcht, es würden wenıge
Kxemplare die Buchhandlung verlassen. Der Gegenstand
wıderspricht dem Jetzıgen, sozlalen Geiste. Es ordert nıcht
geringe Kraft und Entschiedenheit des Willens, untfer diesen
Auspicien Jahre der Arbeit einen solchen. Stoff W e1-
den Das ist derselbe edle, patriotische Sinn, der arlıana

liefs ob nutzbringend oder vergeblich gearbeitet
habe, tempus aperiet, jJudex testı1sque SINCETUS, obtrectatione
er 1invıdıa sublata. Felieioribus IngenN1S VY12 patefacta est,
et Campus, ubi erudıtionem Jactent, Hıspanlae res ma]orı
copla elegantiaque sermon1s illustrant. Nobis cCoeplsse a1f;
satıs aliosque PTOVOC3ASSE. Fruetus erıt multo MaxXxımus, S1ve
ad serıbendum denuo, S1ve ad castıgandum nOostira. Sinceris
tantum anımıs fiat et SINE contentionis studio, ut VIros ece
INeEINOTES humanıtatis. Schlicht, natürlich, umständlich, Neue

familiengeschichtliche Daten beibringend, erzählt (Gaballero der
Valdes’ Leben, Studien , Keisen , Freundschaften. Er V!  —
breitet sich ber die Schriften , die Ideen, die Urthodoxie,

Durch einenden Einflufs auf die geistige Atmosphäre.
ei{was summarıschen Prozels möchte C dem Krasmus als
Philosoph un: Theolog gleich orofs ıst, Juan selIner Kirche
erhalten. Man streiche ın den Schriften DUr einıge bedenk-
Lliche usdrücke un werde eıinen eifrigeren, strengeren Chri-
sSteNn haben als die meısten mödernen Gläubigen se1]en. Sehr
eingehend ıst Alfonso’s diplomatische Thätigkeit besprochen.
Dennoch WI1e viel Neues unberührt blieb , zeigt

Grethen’s Schrift, Die politischen Beziehungen Clemens VIL
arl 15231527 1887 Hıer wird nachgewiesen,

dafls die Furcht VOT der spanıschen Übermacht den Macchia-
vellisten oder Realpolitiker auf Petri Stuhle, schon VOT der
Schlacht vVvon Pavıa, Neutralität un Verständigung zwischen
den kämpfenden Monarchen suchen hefls Der Papst raf
Carpi und der Datar Ghoberti hofften den Kirchenstaat un
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die Medice]1 durch elne Kombination schützen, die dem
Kaıser Neapel hels, Frankreich Mailand gab Caballero
teilt 1m Anhange 5 okumente mıt. Die TVexte sind nıcht

Der Herausgeber hatte sich W1e Prescott.SahZ korrekt.
blind studiert. Z Alfonso’s Korrespondenz gehören Stücke.

Auf der W artburg, bei der Jubelfeier 181 7, beschlofs
Merle d’Aubigne die Geschichte der eformatıon schreıben.
Wie der enthusıiastische euge und Träger des Reveil den
Plan ausführte, zeıgt Se1IN dreizehnbändiges Werk Ks sollte
velehrt se1ın , Nneue Thatsachen enthalten, tiefdringend Ur-
sachen un Wirkungen der yrofsen ewegung enthüllen, 1N-
teressante Aufschlüsse AUS den Brietfen und Schriften der
Reformatoren darbieten. Durch un durch christlich sollte
esS dem relig1ösen (Feiste einen Impuls geben, zeigend, die
Reform bestehe wenıger In der Zerstörung des Aberglaubens,
als ın der abe des verschwundenen , Lebens, der
Heiligkeit, des Narkes des Christentums. Vollenden zonnte
der Autor das Buch nıcht. Ks /a die Arbeit un: Freude

ach seınem Tode erschien derselnes Lebens SCWESCN.
achte and der Histoire de 1a Reformatıon KEurope

Das uch behandelt iın siebenemps du Calvın 1878
Kapiteln die Märtyrer Spaniens. Als Förderer der Krweckung
20—15 erscheinen lutherische Schriften, uan de Avıla,
Kodrigo de Valer, uan de Vergara, Pedro de Lerma, Al-
fonso Virues. Den ersten Zusammenstofs VO  an Reformatıion
und Inquisition veranschaulichen die Schicksaie des Valer,
Juan Ko1d10, Ponce de Ia Fuente un Vargas. Spanıen
aulser Spanıen 537—%1545 ist repräsentiert durch die rü-
der Enzinas un Franecisco de San Roman. Kapitel Gr-

zählt die Geschichte der Übergabe des Neuen Testaments
den Kaıser und ihre Folgen, Kap stellt 2881 uan Diaz

Fanatismus und Bruderliebe einander gegenüber. Kap VI,
Spanien in Spanıen führt Carranza, 01AS, Cazalla, Seso, San
Roman Vor, Kap VII die „ lutherische “ KöÖönıg1n Juana.
Nur bis 1547 reicht die Darstellung. DDa der Verfasser
streng chronologisch verfährt wıe Hurter 1 Innocenz, bietet
das Fragment fast Bruchstücke. Ihre Quellen sind.
Montes, Enzinas Memoiren, Llorente , M’Crie, und einige
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ältere Arbeiten Böhmer’s. Merle gehört nıcht den H-
storıkern, dle , W1€e Lappenberg sag%, qls JT’otengräber auf
den Kirchhöfen der Archive diıenen. Was schreibt, hat

}

Leben, Farbe Reiz Der dem der alten Märtyrerakten
geht durch das (+anze In Meditationen, Mahnungen, Be-
kenntnissen , heıligem Zorn, ergreiıfender Andacht. ach
Ausführlichkeit sehnt siıch ın der Historie Ser Herz, lautet
e1in schönes Wort Jakob Grimms. Niemand wiırd ıhm
widersprechen. Manchmal freilich verg1ls Autor, dafls
„alles erzählen wollen “ die Geschichte ZerstOört. Kıne Andeu-
tung der Quellen erhält nıcht selten eine breite rednerische
Ausmalung. Man muls das Vergolden einNes Hauses mit
eınem Dukaten denken un! Tacıtus preısen. Manches
Vielleicht ıst beanstanden. Wiıe die Fahbel VO Luther-
tum der Mutter Karl’s 0Na fide ANSCHOMM wırd,
auch Unhistorisches alten Datums. Unmöglıch kann Zie

das Verhör des Jaime Enzinas in Rom gehalten se1n , WIe
erzählt wird. uan de Avıla und Virues würden mıt

Staunen siıch unter den Vorläufern der äres1e sehen , weıl
1E dıe Bibel preisen und Kıirchensünden rıchten, W1e einst
Sankt Bernard. Volle Gerechtigkeit auch die alte
Kirche erschwert Merle seine Konfession. Er würde nıcht
begreıfen zönnen W1@e Friedrich Wıiılhelm froh ber den
roten Hut des Freundes Diepenbrock schreiben konnte: miıt
herzstärkender Kührung sehe ıch, dafls eın Fürst der Kırche,

der ich nıcht gehöre , der Spiıtze alles ‚ Edlen,
Treuen und Grofsen steht, das allein AaAUS dem autern Born
des wahren Christentums Hielst. Hinsichtlich der historischen
Objektivität hatte Macaulay nıicht SaNZ Unrecht, 39801 CT,
von der Königin Vıiktoria ZU Urteil ber uUunNnseren Autor
aufgefordert, bemerkte: unbedingt könne Inan ihm nıcht
trauen. Kr Se1 eiInNn starker Parteimann und sehr Ko-
lorıst. och SEe1 das Buch wert, gelesen werden und
werde ihre Majestät fesseln und erfreuen.

ber die PBrüder Valdes hatte Merle 1m vierten Bande
Kapıtel ach M’Crie und Böhmer gehandelt. Der Eevan-

gelische Spanier Carrasco wıdmete ihnen eıne Studie. Als
einen unvollkommenen, oroiser Nachsicht bedürftigen Ver-
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such bezeichnet ST S1e In enf gebildet, Wr dem VeEeTr-

meintlichen Uniıtarier uan scheu fern geblieben. Die Schriften
lesend, fand weder den Ketzer der Calvmisten, och den
Calyınısten der Katholiken. Hs reıizte ihn, die Stellung des
origmmellen Individualisten ın der Entwickelung der Reifor-
matıon bestimmen. Nach Llorente, M’Crie, Castro, Wiıfien,
Böhmer, Stern, (aballero SINd die Biographieen lebendig un:!
frisch geschrieben. uf Konjekturen wird verzichtet. Sach-
kundıg sınd dıe politischen Beziehungen herausgestellt. In
der Analyse der Schriften zeigt sich e1in geübter Blick
für das Wichtige. Die Hypothesen Wıffens un:' Caballeros
finden ihre Widerlegung. Alfonso ist ırrg als Lutheraner
bezeichnet. uan hat nıcht ZUEerST evangelısch gelehrt. Ge-

DerSCH Erasmus schrieben nıicht LUr einfältige Mönche.
Mercurio <oll die wahren Prinzipien relig1öser Refiform ent-
halten. ber erasmisches und echtes Christentum verhalten
sıch W1e Kunstwein ZUIN Traubensafte. Castiglione geschieht

jel Der vollkommene Hofmann hatte Grund, Alfonso
zurnen. Setzte ET doch den SaCcCO. Cı Roma mıiıt der

FWeder tiort. Drückte doch en Invektiven des Nieder-
länders, dıe eınen Bilderdijk schon q ls Knaben empörten,
fast das kajserliche Siegel auf. Das Kxpose der relig1ösen
Ideen Juan’s ordnet 1E ach den L.ocıs der Dogmatik. Dals
dıe Iutherische Kirche Rechtfertigung nd Heiligung iıdent1-
Nzıere, ist eiINn grundloser Vorwurft. Das Sichversteigen ber

N n

.

C a a

die Schrift kraft der Priyatinspiration hat Carrasco AaAUS den
Als Böhmer’sSätzen Juan’s nıcht wegzubringen vermocht.

feifsiger Gehilfe gab die rüher besprochene Psalmerklä-
rung erst iın der Revısta, dann 1885 ın Buchform heraus.

Hugenottischen Autoren erschweren die konfess10-
nelle Tradition , die Bluthochzeit und die Dragonaden, be1
der Betrachtung des Katholieismus den Blick ber den
Greul der Verwüstung ZU erheben , der 1mM Jahrhundert
die römische Kirche entstellte. Die Küstungen ihrer alten
polemischen Helden , Duplessis-Mornay , Dumoulin , Chamier
mögen S1e nicht 1nNns W affenmuseum verweısen. Auch zeıgen
S]ıe sich nıcht besonders erfreut, wenn die Forschung der

kirchlichen Skandalechronik Abbruch thut. Zwischen Juthe-
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rıscher und reformılerter Kıirche finden S1e da Gleichheit,
1Ur Ahnliehkeit im Negativen ist. Das erkennt INan auch

Droins Buche. eın Äotto ıst eın Wort des bbe Per-
reyve AÄmpere: demeurant, Je SUIS tOu-

Jours le meme, QUE OUS Ve7 COHNNU , tenant tou]jours Tanll-

CUNe Constantın , POUTL aVOLr protege V’eglıse et substitue
les Converslions Dar force AUX COonverslons de Ia 1berte. Des
Spanıischen unkundig, konnte der Verfasser dıe Quellen nıcht
lesen. Er cıtiert ältere Schrıften und Merle d’Aubigne,
Gachard, Prescott, Böhmer, Mignet, Hallam, Ticknor, Motley,
Cantu, HerminJard, Bonnet. u  ıne detailherte Geschichte ;l

geben, sowohl der Umstände, welche die spanısche HKıyan-
gelisation vorbereiteten, förderten , hemmten, alg der dabei
wirksamen Persönlichkeiten. Der Stoff ist in vier Bücher un!
dreiundzwanzig Kapıtel verteilt. ach tradıtionellem , -
kritischem Schema zıiehen die obligaten Vorläuter ıIn Reihe
un Glied auf. ID wird nıcht untersucht, ob die Prote-
stanten in Vallado  ıd un Seviılla VON den Sirventes der
Iroubadours und den Ssatıren des Krzpriesters VO  [ ıta
irgendetwas wulsten un empfingen. Die Bausteine sind SC
schiekt zusammengefügt. W ürdıg ist. der vorwaltende IinnN
An eindringender Betrachtung un unıversal hıstorischer
Auffassung les Ganges der Kırchengeschichte w1e

Vertrautheit mit COSas de fspana. In dieser Hınsıcht
dürfte ın vielleicht SaSCN : 108028  > erfährt, weils INa

schon, W aS INa  — nıcht weils, ertährt. Nan nicht Schwer
wird beweisen se1n, dals VOLN dem Momente A A {S die
Jesuiten erzıiehen begannen Spanien ohnmächtig -
sammengesunken , die Beredsamkeit verstumm(t, die Freiheit
für zwelı Jahrhunderte gefesselt Se1. Die günstigen KFaktoren
und den Prozeis (Jarranza bespricht das zweıte Buch, ehe
VO spanıschen Protestantismus die ede War, dessen ata-
strophe das dritte erzählt, mıiıt den Kefugies 1n Deutschland,
ltalıen , den Niederlanden beschäftigt sich das vıerte. uan
Valdes mufs den Lactanecio vertfalst haben, Philipp I1 der
Mörder seINES Sohnes SeIN. Gegen Katholiceismus un In-
quisıtion erhalten In der Schlulsbetrachtung Laveleye, Castelar
und Renan das Wort



GESCH.: DES SPAN. PROTESTANTISMUS IM 16. 4.5

Im Jahrh standen dıe Koniessionen einander w1e
eute AaUS dem Pöbel, bei denen jeder Gegensatz die Fäuste 1n
ewegung SEeIZz Im herrschte zwischen ihnen eıne cha-
rakterlose Glätte, weilniemand eiwas hatte, wofür 671 eintreten,
WaSs ß verteldigen <Ollte. Im 19 stehen s1e, sich verstehend
und anerkennend, nebeneimander. So sprach einst Möhler.
E  eıt entfernt ist der heutige strenge Katholieismus 1n Spanien
von solcher Anerkennung. Das sjeht AUS dem Werke,
das Marcelino, Menendez Pelayo Gegenstande wid-
mete Kıs SEe1 gestattet, einıge Personalien des ausgezeichneten
Mannes f erwähnen. An Frühreife wetteiterte mıt Gro.:
tıus, Hemsterhuıis, Wiıtte un Stahl In der Vaterstadt WAar

Derder Knabe eıne gesuchte bibliographische Autorität.
fünfzehnjährıge Baccalaureus überraschte die Uniyvyersität Bar-
celona durch eıne ÄArbeıt ber die Theorıeen des Schönen
se1it Plato Mit sıiebenundzwanzıg akademischen Preisen Ver-

liefs der neunzehn]jährige Jüngling die Hochschule. Die Re
s1erung beauftragte ihn 1n Portugal, Italıen, Frankreich,
Belgien, Holland ach seltenen spanischen Manuskrıipten un!‘
Büchern forschen. Italienische Gelehrte hatten lateinısch

1e staunten S1E, als STa des Eer-mıt ihm korrespondiert.
warteten STAauUCch Doktors ihnen eın kindlicher Jüngling
gegenübertrat. Kr werde eıne majestätische Personitikation
natiıonaler Gelehrsamkeit werden, autete das Prognostikon.
Was Je gelesen, überblickt, gehört, stereotyplerte se1n
Gedächtnis. Daher konnte der Estudiantino auf der Reise
ohne Bücher die gelehrtesten Briefe schreiben. Sıe zeıgten,
habe w1e Tostado und Salmasıus seine Bibliothek ım Kopfe
Glühender W issens- un Bildungsdrang treibt iıh: Zı allen
grolsen Werken, die der Zug der Jahrhunderte aufgehäuft
hat, Deutschland un England ist 1m Begriff aufzusuchen,
als der Schüler VO  a} Mila Fontanals ZU Nachfolger
Amadors de los Rios in Madrid ernannt wird. Nur miıt
Altersdispens annn den Lehrstuhl der Liatteratur ein-
nehmen. In glänzender Versammlung begann seıne An-
trıttsvorlesung, nıcht geringer Überraschung, mıt inbrün-
stigem Gebete ZU drejelnıgen ott. Früh erkor er eine
Lebensaufgabe. Die Inquisition hat jeden Unterricht, jedes
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Resultat der Studien , alle , auch die bescheidenste Freiheit
des torschenden un relig1ösen Geistes vernichtet. Sie VOI’'-
abscheute Bildung, Wissenschaft, Geistesarbeit, liebte EINZIEUnwissenheit, plumpe Borniertheit. Stupldıtät galt als christ-
liche Tugend und sicherster Weg ZU. Heile. SO hatte der
Herzog VOoOnNn Saint Simon VOL - und das aufgeklärte
Spanien nachgesprochen. Für alle journalistischen Protek-
foren einer antınationalen mıiıt iranzösischen englischen,iıtalienischen deutschen amerıkanischen Fragmenten auft-
geputzien Halbbildung galt a {s Dogma, qe1t dreı Jahrhun-
derien lıege Spanıen wissenschaftlich 1m Todesschlafe. Me-
nendez erkannte, WI1ie grundlos dieses Axiom der Unwissen-
heıt und Böswilligkeit Se1. Er ınventarisjiert 1n Ea eJlencla
espanola, 3 GE HZ  9 die wıssenschaftlichen Leistungen
seiner Landsleute 1n allen Fächern. Eine VEISESSCHE (ze-
lehrtenrepublik erweckt er VOo ode Die YFeinde autf den
Universitäten , in den Schulen un: der Presse muflsten be-
schämt un verstummend sehen, WAS 1ianatische Kncyklopä-disten , politisierende Schwätzer, elende Studienpläne, Zer-
StÖrung der Orden und Bibliotheken, Ignoranz 1m Lateinischen,faule und schale Oberflächlichkeit iıhrem Horizonte entrückt
hatten. Menendez gilt allein für e1IN Heer, Ozanam un:
Montalembert weıt überragend. Er 11l die künftige (+e-
neratıon AUS Klubbs, Kaffees UunN! den Hörsälen der Krau-
sısten iın jene Bıbliotheken zurückrufen, die Montesquieuverhöhnt hatte Sie sejJenN gesammelt Von Feinden der
menschlichen Vernunft. Nur ein gyufes Buch enthielten s1e,das alle übrigen lächerlich mache, den Don Quixote. Da
soll die Jugend Ehrfurcht lernen VOL der Geistesarbeit der
Ahnen Da soll S1e W affen suchen wıder die vasıon
schlechten, {iremden Geistes, dessen abgestandenen Irrtümern
die hochmütige Borniertheit W1e Orakeln auscht. Studieren
möge S1e die echte Philosophie der grofsen heimischen Den-
ker Menendez hat es gethan. Das bezeugt die Historia
de las ıdeas esteticas de KEspana, B 83— 18 Sie
ist eıne grofsartige Darstellung der Wissenschaft des Schönen
und der künstlerischen Schönheit 1n ihrer geschichtlichen
KEintwickelung. So reiche Aufschlüsse AUsS dem Gesamt-
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gebiete der spanıschen T HHoratux sind gegeben, dals
scherzend möchte, wIıe Clemens Brentano von ado-
wıtz: lächerlich ıst, w1e viel der ufor weıls. als Me
nendez 1 SSaYy kaum hinter Macaulay zurücksteht, zeigen
die Estudios de erıtica lıterarıa 1884 Gredankenreic_l_x und
formvollendet als Dichter, musterhafter Übersetzer des Aschy-
los und Shakespeare erscheıint SE 1m OTraCclo Kıspana,

E ed 1885, als geschmackvoller Philolog. C  eın Cal-
deron Teatro ed 18581 hat den Dichter der Andacht
ZU. Kreuze vielseitig gewürdigt. Den überschwenglichen
Panegyristen Schlegxel, Rosenkranz, Schack wird yesagt, ber
den tiefen katholischen Gedanken Calderons vergälsen S1e
dıe grofsen Mängel in der künstlerischen Durchführung. IDS
Sse1 eıne Profanatıon des Faust , ihm den wunderthätigen
Magus ZUF e1lte stellen. Die I.ntteraturen Portugals,
Italiens, Frankreichs, Englands beherrscht Menendez w1ıe

Grolfse wissenschaftliche Pläne erfüllen iıhdie Spanıens.
KEiner derselben ist ausgeführt durch die Historıia de los
heterodoxos espanoles. Der dreiundzwanzig Jähriıge Autor EI’-

scheint ın diesen Tel Bänden theologisch gebildet W16e6 eın

Bischof, gelehrt W1€e (asaubonus. Als Katholik ohne AÄAus-
Hüchte un Konzessjionen dıe Heterodoxıe aller Farben
weicht CT keiner Konsequenz se1ınes Glaubens 4A5 Völlig
befriedigt ıh: die Wohlthat einer festgeschlossenen , richtig
organısierten nd reglerten Kirche. Die Inquisıtion ist. ıhm
der Kxponent der Geisteseinheit, das Produkt des genulnen
Volksgeistes. Ihr danke Spanıen dıe Ehre, die Häresıe abD-

Dabeı Se1 nıcht mehr Jut geflossengewlesen haben
als heute jede tolerante , liberale hKegaıerung unbedenklich
vergiefse, eine Emeute oder e1INn Pronunc]ıamento nieder-
zuwerten. Menendez schmerzte C dafs die Geschichte des

spanıschen Protestantismus LUr VO.  5 Fremden bearbeıtet se]1.

Mutig entschlofs E1 sıch einem Buche, das die Summe
aller remden und eıgenen Forschungen bieten sollte. Das
Thema wird erweıtert. Nicht LUr Lutheraner und Refor-
mıerte kommen in Betracht. Ursprung, ortgang, Schick-
sale aller Doktrinen gilt ÖS , cdie sich jemals auf heimischem
Boden dem Katholicismus entgegenstellten. Aus diesem Ge-
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sıchtspunkte erscheinen Priscillian, Klipandus, Welix, Arnaldo
de Villanova, Lomas Scoto, Petro de Osma als Glieder der
Kette, die sich 1ın den Valdes, Knzinas, Servet, Cazalla,Keina, Fuente, den Quietisten, Jansenisten, KEncyklopädisteniortsetzte. Die Protestanten würden klagen ber die Sal
sammenstellung mıt offenbarungsgläubigen Irrlehrern, Deisten,Naturalisten , Pantheisten, Anhängern geheimer Sekten, des
Dämonendienstes, des Aberglaubens, mıt Apostaten ZU. al
MU: un Koran. och wırd über (+emeinsamem die grofseVerschiedenheit der Motive der Upposition nıcht verkannt.
Wie 1n der Prozession eınes Autodefe zıiehen die Hetero-
doxen vorüber. Das Panorama des Abfalls forderte
Seiten. Menenderz excerpiert WIie Müller einen F6=janten 1n acht Tagen, Furcht VOTL Papierbergen kennt ernıcht. Hat doch {ür das Carranzakapitel 2000 Folio-seiten handschriftlicher Akten durchgelesen. Die penibelsteDetailuntersuchung scheut er wenıg wIıe se1InN Lehrer ilaWeder Ärchive och Bibliotheken, die Beute versprechen,bleiben undurehsucht. Keine VErSESSCHNE Dissertation eınesdeutschen P’farrers, eın Schriftehen des Servetophilen 'Tollin
entgeht dem WKorscher. Er kennt die handelnden Personenals Landsleute, die Ortlichkeiten durch Autopsie. Was derFremde AUS Büchern mühsam un mangelhaft gewıinnt, fälltıhm W1e Von selbst W ır Spanier, SaQt uan V alera,studieren nıcht jel T’hut ‚w aber eıner reCc geschieht
es mıt einer Passion , als müsse GF für alle das Versäumtenachholen. Zu diesen SAaNzZeCN Gelehrten rechnet Menendez.Der 11l In der Hiıstoria interessante aber vVEeErgEsSseENeE Daten
sammeln, die wichtiger se]en als diplomatische Gefechte undTraktate, ll vernachlässigten liıtterarischen Ruhm ern  9verkannte Gröflßen rehabilitieren ; grundlos Angeklagte Ver-teıdigen, die KFürsten des 1ssens erinnern , dafls auch Ce-ern fallen könnten, un die Beziehungen der Ääresie Aden sozlalen , politischen , lıtterarischen Zuständen darlegen.Innerlich sSel die Geschichte aufizufassen. Die Relationen
Vvon Kriegen und Friedensschlüssen, die Rivalität Karl’sund Franz L die flandrischen Unruhen,Don Carlos,

die Palastintriguen,AÄAntonio Perez, die boli dürften sich picht zu



GESCH SQ  D N PROTESTANTISMU 1M 16 49

Hreıt machen Von den I1deen 1st auszugehen, die der
Kpoche Einheit verleihen Die Reform e1inNnes Ordens, das
Erscheinen eiNer theologıischen Schrift annn jel wichtiger
Se11) als Antwerpens Belagerung oder die Einnahme Von

AÄAmiens Dreifach |asse sich der Gegenstand behandeln
Litterarisch bibliographisch mM1 Gleichgültigkeit Wert
oder Unwert der Doktrinen und nıt haltiosem , scheinbar
unpartelischem Urteile, auf protestantisch rationalıstischem,
aut orthodox katholischem Standpunkte Gleichgültig könne
1A40 äufßfserliche Fakta diplomatische Verhandlungen, nıcht
die Geschicke christlicher Lehren und Bücher darstellen
Entweder urteilt I1a  D a{s Protestant oder beugt sich unter
das eichte Joch der katholischen Wahrheıiıt Der Autor,
weder Fatalist noch Hegelianer, könne, qals Logiker un!
Mann VO  (} re, IrT1SC, verderbliche Sätze i1ur verurteilen.
Die Schmähungen der Ungläubigen ıhm Musık. och
will el Geschichte mıt Geschichte schreiben. Überzeugt ist
Cr, der Irrtum SCc1 1UI durch die volle Wahrheit über-
wınden Parteusch den Prinzıpien, unpartelisch den
'Thatsachen will sich ängstlich hüten, AUuS Liebe ZU

EhrenHeiligen ungerecht Widersacher werden
möchte C]l Was edel 1sSt Hür menschlich Grofses 1l
keine nı]ıederen Motive suchen Die Personen muls 11a  v lieben,
ohne Nachsicht für ihre Irrtümer Nichts versteckend SCc1

Tyriern un!: 1 rojanern die W ahrheit Es g-
schehe ungehindert durch Ansichten oroliser Doktoren, dıe
zeine Dogymen Kein Protestant solle iıhn der
Skrupulosität beı Prüfung und Videmierung der Zeugn1sse
übertreffen, keiner der Gerechtigkeit ügen werde INa  b

vielleicht übertriebene Liebe CIN1ISEN Heterodoxen VO1I

lobenswerten, sıttlichen und lıtterarıischen Kigenschaften Er
SsSel W16 Bossuet e}  O' Melanchthon verfahren Die heo-
logen möchten solche profane, ethische und äasthetische Sym-
pathieen verzeihen Die Kirche stehe hoch dals die
Sünden unwürdiger Diener S16 nicht herabsetzen könnten
Darüber S@e1 volle Wahrheıiıt Pflicht. Bedenken waren ıhm
gekommen , dafs OT: viele Nachtwachen Arımmen

Thema geopfert habe, WIieC CS die Protestanten des 16 Jahr-
Zeitschr. K.- X11,
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hunderts sEeIeN. Aufßer Valdes und Sservet kaum eine Sy H-

ÄArmespathische Gestalt , nıcht ıne NCUE, grolfse Idee
Spanien, ware diese Dissidentengruppe se1N Palladıum C
9 nachsprechende Sektierer, VO  $ ihrem verachtet,
gehalfst, ıgnorıert, ohne alle Urigimalıtät, q ls Autoren trocken,
ohne Kraft un Leben, schön schreibend W1e damals jeder!
Mit BEnthusiasmus un groisem Interesse habe GE diese Stu-
dien begonnen. In herbem Kleinmute habe S1Ee abge-
schlossen. uch 1m Schlimmen hätte GE den Spaniern einıgen
Vorsprung VOT den Zeitgenossen gewünscht. och mMUuUuSSe

gestehen , abgesehen VON Servet’s Kühnheiten und Mo-
lino’s Mystik, erhebe sich‘ e1n spanischer Häretiker
Zzwel Finger breit her die Mittelmälfsigkeıt. Die zehn Ka-
pitel des zweıten Bandes behandeln die Wrasmusfehde, Al-
fonso de Valdes, die Erasmianer In Portugal, Han de Valdes,
die auswärtigen spanıschen Lutheraner, Sservet's Leben und
Lehre, das Luthertum ın Valladolid, den Prozefls Carranza,
das Luthertum in Sevilla, dıe spanıschen Protestanten aulfser
Landes 1m un! Jahrhundert. Das Versprechen
hirsichtlich der YWakta ist gehalten. Kleine Versehen
könnten NUur solche Kritiker frohlockend auffangen , denen
bei ıhrem Handwerke dıe Echternacher Springprozession als
Vorbild dienen scheint. Einer Dosıs Lob lassen s1e dugs
zwelı starke Dosen bitteren Tadels, heilsamer Demütigung
der zıtternden Autoren, folgen. Be1 Menendez Urteilen ist.

bedenken, e1n Katholik de Ia viellle roche fällt 1E mıit,
vollem Dosiego für Katholiken strengster Observanz. Un-
übertrefflich ist die Meisterschaft der Darstellung, die Schön-
heit der Diktion. Ebenso wahr WwI1ie treu un schart sind
die Porträts. Ballast ist vermıeden. Mıt historischem Blicke
für die Knotenpunkte der Kintwickelung wird das W esent-
liche zusammengefa[st. Man muls die Fülle der Gedanken,
die Prägnanz des Ausdrucks, dıe Solidität der Forschung,
die sinnıgen Kombinationen, die vollständige Beherrschung
und Durchdringung des Stoffes bewundernd anerkennen.
Der Verfasser hat _eine akademische ede ber die Kunst;

Er charakterisiert darınder (Greschichtschreibung gehalten.
die namhaftesten Historiker VONn Herodot bis Macaulay. Er
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iındet, eın bedeutendes Werk gebe C das nıcht einen
Teil seines Reizes dem Pathos des Verfassers danke Das
Pathos des Zornes SC die Demokratie Athens erfülle
Thukydides, das der Gröfße Roms Livius, Tacitus das des
patrıotisch-stoischen Stolzes, das der Einheit Italiens Macchia-
vell  4E Menendez’ Pathos ıst; dıe glühende, patriotisch - kirch-
liıche Liebe ZU Katholieität se1InNes Volkes. Spanıen der
Missionar einer - halben €e. der Glaubenswächter OR
rODAS, das Licht Irıents, das Schwert Koms, die Wiege des
Jgnatius, das ist ILSeEeTE Gröfßse und FKinheit, WIr haben
keine andere D —l Döllinger haft gestanden, lange Zeit SEe1 ihm
die Reformation ein unverstandenes Rätsel SCWESCH ein
Gegenstand der Reue un de Schmerzes. Menendez sieht
1n ihr eın Produkt des nordisch - germanischen Geistes, den
se1Ne Tendenz ur Spaltung die romaniısch - katholische Ein-
heit immer bekämpfen lasse. Es mMussen sich dıe Prospekte
verschieben , INa  > dıe ınnersten , geistlichen Potenzen
verkennend, eın erschöpfendes Verständnis hat für Gefühl,
Krkenntnis, eid der Sünde bis Uum Entsetzen des ew1gen
Todes, für den Drang nach Christusnähe und Seligkeits-
gewiılsheit, nach Theokratie des helligen (zeistes ıIn den
Seelen, ach Christokratie ın der Kırche, für dıe Sehnsucht
ach der SAaNZCH Ssonne des Kvangeliums, STa einzelner
Strahlen, für dıe Ehrfurcht VOL (+ottes Majestät un: Wort,
für das Grauen VOT kırchlieh gefärbtem Heıdentume ın
Theorie und Praxıs. Und doch ZEUZEN dıe Konfessionen,
Postillen , Kirchenlieder, Liturgieen, Katechismen, Kirchen-
ordnungen einstimm1g und energisch davon. ber
Autor, dem der Spruch selner Kirche (+ottes Stimme ist,
annn jene innersten Motive hier nıcht suchen. Er muls

ber diese KritikerBossuet , Möhler Balmes folgen.
dürfen WITr miıt 10b klagen: ich bin das Saitenspiel und
Märlein derer geworden, die Nesseln ausrauften , unhll die
Büsche und Wachholderwurzeln ihre Speise. Wenn
sS]ıe die herausrissen, ]Jauchzten S1e darüber WI1e e1nNn Dieb, dıe
zwıschen den Büschen lıefen, und unter den Disteln sammelten
S1e. Von den (Genannten hat der letzte tiefsten auf den
geistvollen, konsequenten, energischen Menendez gewirkt,

4
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Die höheren Kreise Spanıens waren 1Ur och durch die

Ehre, nıcht durch das (Gewissen mıt der Kirche verbunden.
Da SIng als Stern In der Nacht der Zerrüttung Balmes auf.
Meın Sohn, die Welt wird och jel VON dir reden, tröstefe
die sterbende Mutter ihren Jaıme. Gedrückt VON Krank-
heit, Büchermangel, Zurücksetzung darbte er beinahe In
seinem Dachstübchen. och das Wort erfüllte sich. Der
vielseitig gebildete Autodidakt —_  s die Prätensionen
und Verheilsungen der Wissenschaft ohne ott früh mils-
trauısch geworden. Fnergisch verfolgte GL dıe Z weifel bis
ZULT etzten Konsequenz. AÄus Erfahrung lernte Gr die drohen-
den Klippen, dıe öden N üsten und ungastlichen Gestade
kennen, dıe das Asyl der mıft der Offenbarung Zertfallenen
sind. In der Beschäftigung mıt den transcendentalen Fragen,
welche dıe Philosophie vergebens lösen rıngt, aa h
se1nNer Qual sich auf allen seıten Von den dichtesten Finster-

Momentan durchbrach S1e ein Wetter-nıssen umfangen.
leuchten. och L1UF die /Tiefe der Abgründe seinen
Fülsen zeıgen. Wer mMas, gebe sich der Wut der Wo-
SCHh preıis. Er 1Ul das gelobte and nıcht verlassen. In
einer Zeeit blödester Gedankenlosigkeit dachte In Schritten
über Logik, Ethik, Asthetik, Psychologie, Theodicee, Ge-
scehichte der Philosophie bestritt er die skeptischen, idea-
lıstischen , pantheistischen nd materijalistischen Doktrinen.
Die Priefe einen Zweifler dienen auch der evangelischen
Apologetik. Sie lassen imponjerende Einwände durch scharfe
Prüfung WwW1e Nebelbilder schwinden. Mit reinem ffen-
barungsstoffe kann freilich eın Denker nıcht operjeren, dem
119  } zutraufe, WI1sSse die Summa angelica auswendig. Den
Ruin se1ınes Vaterlandes fürchtet C. falls der Protestantis-
INUS nıcht mehr durch Kerker und Galeren tern gehalten
werde. „ Non licet; 6SsSec vos ; ruit BT Als stürmten schon
deutsch-evangelische, englisch-bischöfliche, schottisch - presby-
terlale , amerikanisch - kongregationalistische , methodistische,
baptistische , waldensische Missionare die Kathedrale von

Toledo, ZUr Verwirklichung des Traumes thörichter Kol-
porteure jetzt gehört Spanıien uns Zur Abwehr der In-
vasıon schrieb} El protestantismo comparado COn el
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tolicısmo SUS relazıones CON Ia eivilizacıon europ6a. Die
vier, ın vielen Auflagen weıt verbreiteten Pände normiıieren
se1t 1845 das Urteil des Klerus und der wissenschaftlich

Diıese heilsen freilich nıchtgebildeten Cristianos v1eJ0S.
alle Kxtravaganzen marjanischen Aberglaubens gut ber
miıt Tanquıinı nd Liberatore halten Q1e Toleranz für Sünde,
Abfall für eın Kriminalverbrechen. Die 0n2 fide Irrenden
sehen s1e als Wahnsinnige A,  € Protestantismus ist Balmes
die Negatıon 1m Dogma, der (Cäsarısmus In der Politik, aıe
Unsittlichkeit in den Sıtten, der Fatalismus 1 (Gewıssen, der
Rationalismus 1m Erkennen, als Proteus unverwundbar, weıl
ihm der Körper fehlt, e1in Kreıis ohne Mittelpunkt, ohne Prinzıp,
ohne Regulatıv, unsicher im Glauben, schwankend ın en Zaielen,
alle Hormen versuchend , alle Wege erprobend und doch
eın testes Daseın gewinnend. Man annn miıt den Luthe-
TanNnern cdie F'rreiheıit leugnen, mıt den Arminljanern pelagıanı-
sıeren, mıt jenen dıe Realpräsenz 1m Altarsakramente glau-
ben, mıt den Reformierten 31€ verwerien, mıiıt den Socin]anern
Christi (+ottheıit leugnen , Episkopaler, Purıtaner , Quäker
sein, Protestant bleibt dennoch, lange 1n  (a dıe AÄAu-
torıtät der Kirche verwirtt. Der Ursprung des Protestan-
tismus lıegt nıcht 1m Unwesen be1 den Indulgenzen, nicht
in der Persönlichkeit der KReformatoren, nıcht ın der F ürsten
Ehrgeiz, Habgier und Rivalıtät, nicht iın der Versäumnıis
von Zucht und Sittenreform, nıcht 1m Streben ach (ze1stes-
freiheıit. Das sind Nebenursachen, Anlässe, Vorwände. Seine
Wurzel ist. die aller Häresıeen, der afls cdie kirchliche
Autorität. Man wiıird SaScChH, die Geschichte protestiere
diese Defmnition. Gewils, doch Wr solche Inkonsequenz das
(}Hück der eformatıon. Natürlich hat Balmes die rage
DAr nicht aufgeworien , ob der Kirche eın Gut mangelte,
welches die Opposition und die Häresıe vermilsten und
suchten. Die Folgerungen seiner irrıgen Prämissen ZUS
mıt der logischen Meisterschaft der grofsen Scholastiker.
Als eın Unheil ohnegleichen erschreckt ihn die Zerstörung
der relig1ösen Einheit Spanıens durch den Protestantismus.
Ist S1e doch mıiıt den Gewohnheıiten , Bräuchen, Sıtten , Ge-
setzen des Volkes verwachsen. Stand s]ıe nicht a der
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Wiege der Monarchie? War S1Ee nıcht die YHahnendevise
i1m achthundertjährigen Kreuzzuge? Luefls 1E nıcht 1881

schweren Zeiten die Zivilisation erblühen? 1E geleitete -
sere gefürchteten Heere, WEeNnNn S1Ee Kuropa Schweigen KC-boten Sie führte UNSCTeE Flotten ZUr Umsegelun g der rde
und ZUF Kntdeckung der NecueEN Welt Sie begeisterte die
Soldaten heroischen Thaten. 1E half Napoleon füurzen
Sie WAar der Genius des grofsen (J0nzalo und des Siegers
Von Lepanto. Der Protestantismus mülste as and Ze1'-

reilsen, das die Spanıer mit Grarcilaso, Herrera, Kreilla, Lieon,
Cervantes und Lope eint. Und doch hat ihm 1ın religiöser,
sozıaler , pohitischer, lıtterarischer Hinsicht weder das Indi-
viduum, och die (xesellschaft irgendetwas anken. Guizot
hatte freilich das Gegenteil dargethan. Seine Geschichte
der europäischen Zauvyilisation soll die T’hese erhärten: indem
die Reformation der Vernunft nd Flreiheit eine (z7as8@E brach,
hat s1e, ın Jegitimer Konsequenz, den Geist der Völker CINAaN-

cCıpiert, die sittliche un wissenschaftliche Kultur gesteigert.
Balmes ist die Kirche In Verfassung, Lehre, Kultus, Dis-
zıplın e1nN göttliches Meisterwerk. Jeder Angriff auf S1E
gleicht dem Attentate der Banden, die iın einer Nacht, alle
Kunstschätze der Antwerpener Kathedrale zerstörten. Seine
"These lautet: Die Zavilisation Kuropas hatte sıch S} hoch
W1e möglich entwickelt Da verkehrte der Protestantismus
iıhren Lauf. Er wurde eıne Pandorabüchse für dıe moderne
Gesellschaft. Jetzt annn diese DU  v trofiz desselben och
echte Fortschritte machen. (zuizot’s und Balmes’ Werke
erinnern an Uhland’s WO der eine Schatten siehet, sıehtder andere goldenes Licht, dem elInen Rosen lachen,
sieht der andere dürren Sand., Der Spanier kennt die Wohl-
thaten, welche die fundamentale Einheit der (edankenwelt
Völkern gewährt. Er kennt den Schaden gelstiger An:
archie, da jeder über alles von der Zeder bis ZiU. YsopSEeINE Sondermeinung hat. Guizot hatte durch 'Talent un
Beredsamkeit manche Paradoxa plausibel gemacht. eın
Gegner deckt Schwächen der Deduktion auf. Die Ver-
dienste der alten und miıttelalterlichen Kirche die K ultur
verteidigt er die Schmähungen der Kncyklopädisten.
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So
Das 15 Jahrhundert sjeht GE 1m traditionellen Glanze.
erscheıint eEsS Ja och 1US 1n seıinem Breve unsercH

Dante-Wıtte. Nicht leicht scheiden Katholiken, W4S doch

innerlich getrenn 1st, die philologyischen un: künstlerischen
dıe richtige VerwerftungErrun genschaften der Renaissance,

der Schätze des Altertums ZULE Bereicherung des kirchlichen,
des nationalen Lebens und den Mifsbrauch der vergötterten
Antike ZALE Entehristianısierung VO  n} Relig10n, Sıtte, W issen-

schaft, Kunst, Politik, ZUTI Stärkung der heidnischen KEle

mente in der Kirche, ZULI Entnationalısıerung des Volks-
lebens. Dem zweıten Bonifatıus Deutschlands werden alle

Greuel des Bauernaufruhrs, der Bilderstürmerel, der Bürger-
ch aufgebürdet. 27 Nachdem er,und Religionskriege wı1ıe übli

Abgrunde beauftragt, ine Unheilswolke auf die rde
konnte och dıe Wırkungen <ehen. Soherabgezogen

denken WIr uns den (z+eıst des Bösen, WwI1e G1 seine finstere
den unter allem Gräfslichen aufgerichteten ' *hronWohnung,

verlälst, ach allen Seiten Verwüstung und Jammer Ver-

breitet, den höhnischen Blick ber ein Trümmerfeld schweifen
Jäflst und wieder in eW1g Finsternis versinkt.‘“ Malebranche

OTT werden, beı VeOI'-soll, un nıcht durch das Licht gest
hüllten WKenstern meditiert haben ach analoger Methode
muls sich Balmes einen Luther geschaffen haben, der Mil-

ton’s Ssatan denken lälst und Robespierre oder Napoileon ihr
Die Gegner dürften demMordprogramm diktieren könnte

Es JälstDoktor Martınus für seiIne Sünden dankbar se1N.
sich AUS 1  S  hnen eine Brustwehr wıder die Wahrheıiıt bauen.
Die Scheltworte Hans orst, Könıig Heınz und das

apsttum VOLN Teufel gestiftet helfen dıe Lebenswortfe ber
den Galaterbrief, diıe Psalmen, das Magnifikat mifsverstehen.
Der Protestantismus hat die Assocjation gehemmt, Kuropa

Die katholischen Natıonen konntenmachte er Z a0S
ıhre Kräite nıcht mehr der Bekehrung und Regeneratıon
der Welt widmen. Grauenhafte Zersetzung , Zuchtlosigkeit
der Sıtten, eiIn Heer von Sekten, KErbitterung der (GGemüter,
Groll, Verwilderung, hıtzıge Disputationen , endlose Streitig-
keiten, Anklagen, Unruhen, Bürgerkriege, auswärtige Kämpfe,
Schlachten, Hinrichtungen ‘ diesen Früchten möge man
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den Baum des Protestantismus erkennen! KEine stattliche
Gegenrechnung könnten WIr aufstellen. Das Schuldkonto
des geistlichen Standes iynorlJlerend, brauchten WIr 1ULX die
Reglerungs- und Privatsünden katholischer Herrscher dem

atholieismus zuzuschreiben. Lehnen doch die mutigsten
Apologeten solidarische Hatftung für Dinge ab, die arl V.,
Philıpp HS Katharına Medice1, Ludwig XIV.; Jakob 11 auch

Keine Konfession ist VOe_r'-1im Interesse der Kirche thaten.
antwortlich fÜr dasjen1ge, WAS Abfall VOIL ihr ist. Die ka-
tholische wenig für den Christushafs khenans, wıe die
evangelische für die Blasphemieen VON Straussianern, denen
das Christentum eıne abgeschmackte Ilusion gallläischer
Bauern ist. Menendez wıederholt nıcht dıe Übertreibungen
se1InNes Meisters. Er giebt die ftable auf, das Wesen
des Protestantismus Se1 Vernunttkritik. ber Glaube, Werke,
Freiheit, (Ginade werden aber katholische Mifsverständnisse
wiederholt, Priyatansıchten der Reformatoren mıt der Kirchen-
lehre verwechselt. Für solche Urteile gilt eın Zwangskurs.
Sie stören einen dankbaren Leser nıcht Er denkt die
Klage des Verfassers: seıne Seele SEe1 trotzıg Wie das S{tUTr-
miısche Meer, das die Felsen seıner Wiege peltscht, hart un
zäh, fest und widerstrebend wıe die Wurzel se1ıner Berge.
Das Buch habe iıhn VDornen Zı sammeln genötigt. Kein
W under, dafs die Berührung ihn rauh gemacht. Unter
Wiıderspruch und Kampf musse O1 arbeiten. Das SEe1 1n

So cechr auch denSpanıen ein unvermeidliches Gesetz.
Kriegslärm verabscheue, auch den Blick den
friedlichen Tempeln der antıken Weisheit erhebe. Übrigens
WwWer die Wahrheit habe oder haben glaube, wolle S1e
auch verbreiten. Aus der Intoleranz des Denkens folge dıe
des illens. @] dieser fest, SANZ , dıe Manneskraft der
Völker och ungebrochen, kämpfe S1e für Ideen mıiıt den
W aftfen der. Gedanken, der Logik, des Schwertes und des
YHeuers. Als gäbe 6S 1Ur eine 'Toleranz des Skepticismus
und des Indifferentismus. cht ist 1Ur die des FEriedens
zwischen denen, die auf verschiedenen Stufen des chrıst-
lichen Lebens stehen, autf dem en der exklusıven, xÖLL-
Llchen W ahrheıit, In ihren Grenzen un 1n äer Treue
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S16 Demütig auf Gottes Stunde und Wege wartend, richtet
INa nıcht des anderen Inneres, bezeugt aber eın ewiges
Gericht. arf die Liebe, des Nächsten eil suchend, Mıttel
gebrauchen, welilche die Liebe verbietet ? art 1A2 Böses
thun , dals Gutes daraus komme ? Soll INa  — Heuer VO

Himmel tür dıie Irrenden begehren, und, G5 ausbleibt, den
Holzstofs anzünden ? In einer seıner Schriften Me-
nendez gesagt, Spanien habe unter Philıpp nicht dıe Auf:
gabe gehabt, Leinwand fabrizieren, sondern Ketzer nıeder-
zuhauen. Später tadelte er öffentlich schart diese Aufserung,
qls eıne unchristliche , jugendliche Übertreibung. Vielleicht
ermälfsigt der reue Sohn der Kirche, der, bescheiden w1e
ist, VOT Pıus nicht als Gelehrter 1Ur als OChrist e_

scheinen wollte, och die AÄAnsıcht über die Inquisıtion 1mM
Sinne 1US VUI., der des Fortschrittes sich freute, dafs
mMa  v (Zewalt in Sachen des Heils perhorresziere. Nicht
SANZ iIm Finklange mıt der Klage ber die Nullität der heı-
misechen Lutheraner steht der stolze Sechlufspassus: be]1 uUuXNs

War der Protestantismus gestützt durch emınente Autoren,
Wı1ıe Juan Valdes, durch gelehrte Hellenisten , WwWIie Knzinas,
durch Hebraisten , w1ıe Orro un kKeina , durch Lıitteraten
voll Anmut und Talent, durch unermüdliche Propagandısten
wıe Hernandez un Valera. Wiıe konnte eine Lieehre, die
Anklang fand ın den Palästen des els, im K regslager,
ın den Hörsälen der Universıtäten , iın den Klöstern, der 65

nıcht relig1ösen urzeln un Antecedentien fehlte, der
CS gelang, in Valladolid Uun: Sevilla Konventikel und Ge-
meinden errichten, 1m T,aufe wenıger Jahre verschwinden,
ohne eine andere Spur ihrer Schritte zurückzulassen , als
ein1ge Flüchtlinge, die ın der Fremde ungelesene und VEeI-
achtete Bücher schrieben ? Den Fanatısmus, die relig1öse
Intoleranz, die Härten Philıpp’s anführen, 1eilst die Wirkung
für die Ursache nehmen. Wıe hätte die Inquisition existıieren
können, WLn nicht das Prinzip, das diesem populärsten
Iribunal das Dasein gab, VOonNn altersher eingefleischt a
1Im Denken und Gewissen des Volkes? Hätte Luther’s und
Calvin’s Protestantismus nıcht dem relig1ösen Bewulflstsein
der Spanier widerstrebt , würde nıcht die Strenge des
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Offieiums un Philipp's, ]a keine Macht der rde haben
hindern können, dals dıe eEUe Lehre urzel schlug, ın Jes
dem rte (+emeinden sammelte , 1881 jedem Dorfe spanische
Bıbeln ohne Noten gedruckt wurden , dafs Konfessionen,
Katechismen eindrangen. Aruinl unterlagen die Protestanten
ohne Religionskriege 7 Weil iın Spanıen nıchts unpopulärer
Wr qlg dıe Ketzereı, und AIl unpopulärsten VOonNn allen Hä-
resjeen der Protestantismus! Dieses Vae vıctıs Jälst doch
nıicht vérgessen 9 dals qge1t 1560 dıe Blüte der spanischen
Reiche Dı welken beginnt. Kirchenspaltung ist e1n schweres
Volksleid Kirchliche Volkseinheit ist ei1in Gut VOonNn em
Werte och o1ebt e1in noch höheres,. für das eın Preıs

teuer ist. Ihn haben dıe spanischen ärtyrer bezahlt;
Senza M10 lagrıimar 110121 fr lor plantı muls die evangelische
Kırche SaSe.

10) Der Heilsige, unermüdliche Defensor Servet’s Tollin
vier Jahrzehnte lang Reina/’s Spuren nachgegangen. Seine

Findlinge gab einem Auszuge AaUS Menendez’ Reinakapıtel
1n französischer. Sprache mıt. Im Bulletin hıstorıque ei
litteraire der Gesellschaft für die Geschichte des französischen
Protestantismus ist b abgedruckt. Die wichtigsten bestehen
ın Notizen AUS dem ÄArchive der französischen (+emeinde ın
Frankfurt AIn Main Danach 1ätte der Moses der S}
nıschen Kolonie ın entf Servet's nde beweıint, ıhn als
eınen orofsen Mann bezeichnet, der der spanischen Natıon
sechr genützt haben würde. N eiter <o]] bemerkt haben,
Calvin hätte seinen Feind Sal nıcht verstanden und AaUusS

eiıd umgebracht. _ Käme das Evangelium ach Frankreıich,
werde enf e1nN Rom In Frankfurt habe Reina

eıne Schrift Servet’s mıt den W orten gekülst, der alleın
hätte das Mysterium der Trinität verstanden. Auf der Kanzel
sejen demgemälfse Aufserungen aut geworden. Sınd die
Facta und Worte echt, sind S1e treu überliefert? Dann war
das Amtsleben des Bibelübersetzers, der lutherische Kon-

Auf Grundfessionen vorlegte und unterschrieb, eıne Lüge.
VOoNn Aussagen der beiden obskuren Äervetisten Juan de Leon
und Baltasar Sanchez darft INa eıne gravierende An-
klage nıcht erheben. "Tollin meınt freilich eichten Sınnes,
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ZU ren des rometheus der Reformatıion, Reina habe lieber
seine Ausdrücke ändern als das Schaffot besteigen wollen,
nach dem angeblichen Kate, heimlich möge INa diese Lehren

hegen, aber nıcht für d1@e sterben, da S1e gefährlich und
skandalös SE1IEN.

Dechent’s Geschichte der niederländischen (+emeinde
1n Frankturt Maın 1885 enthält , WI1e Böhmer mır

Der betreffende Är-schreibt, eInNIYZES Neue über Reıina.
tikel der allgemeinen deutschen Biographie 18558 wieder-
holt eS,

11) Durch Menendez’ Werk angereét, ga Lassalle eıne

gute Übersicht des Bekannten in Umrissen. Kır nennt c5

eine gewaltige Aufgabe, reich Interesse , den protestan-
tischen (Gedanken 7U studieren. Schwer hat dıe Lösung

Drom lieferte dıie Anordnung,derselben nıcht 5
Castro, Böhmer, Stern, (Jarrasco boten die Thatsachen. Hase
wünschte bekanntlich theologischen Autoren etwas Lakonis-
11 US Wenn aber 110 seıiten Einleitungen , ) Schlufs-
abhandlungen, Biographieen , > Charakteristiken nd
die Analyse VO  — Schriften enthalten, annn der Gehalt
der Einzelheıten mıinımal SEe1IN. Unhistorisch heilst das
16 Jahrhundert dıe schlimmste Zeeıt der spanischen (+e-
schichte In Alcala qoll offen der Protestantismus gepredigt
SE1IN. Tausend Symptome der mpörung 'I’hron un!
Altar sollen das Volksleben durchzogen haben, Valera heilst
eın Mann VONN unendlichem W issen. Diese Übertreibungen
bestätigen Isocrates’ Wort Rhetorik macht Kleines grofs und
Grof(ses Ileın. Wicliff, Kirasmus und Luther werden
einem Triumrvirate gepreist. Nur Furchtsamkeıt hätte die
Humanisten abgehalten , franchement d’adopter 1a Reforme,

abe CS sichderen Ideen S1@e ın der Hauptsache eılten
doch freije Prüfung, Opposıtion dıe Kirche, Be-

ireiung der gesunden Kraft un! des Gedankens, Vertheidi-
ZUNg der Rechte der Vernunit und des (Gewı1ssens, der freıen

Kntscheidung des Einzelnen iın Glaubenssachen gehandelt.
Das wäre richtig, enn Protestantismus, 1m urkundlich-
historischen Sinne, relig1ösen Subjektivismus und kirchlichen
Atomismus bed‚eutgte.
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12) In Burgos erschien 1554 e1in Koman, der 18858 noch
gelesen wird. Lazarıillo de Tormes ist. der Chorführer der
Schelmenromane, dieser originalen Spezlalität spanischer Litte-
ratur. Kr besteht A4AUSs einer Reihe sozıaler Satiren. Der
autobiographische Faden verbindet S1eC National und LO  —

lıstisch, beifsend und pıetätslos, legen s1e, miıt hogarthischer
Beobachtungsgabe, die Schattenseiten der gesellschaftlichen
Hauptgruppen des Klerus, des Adels , des Bürgerstandes
blofs Als KFührer eınes blinden Bettlers beginnt der Held

Zusehends vervollkommt f sichdie Spitzbubenlaufbahn.
1m jenste Von Priester, Bettelmönch, Ablafskrämer, Kaplan
und Alguacil. Fügsam, gutmütıg, aufgeräumt, findie, Ve]-

schämt, Taugenichts und Cristiano rTanc10 ist er Todfeind
alles ptäffischen W esens. Ungestört hatte die Lesewelt ber
die pıkanten Porträts lachen dürfen bis die lutherische
Propaganda entdeckt ward. Die Inquiıisıtion verbot sogleich
das Buch Die einheimischen Kxemplare WAaren leicht
vertilgen. ber n]ıederländische Buchhändler schmuggelten
die verbotene Frucht 1ın Duodez massenhaft über dıe Grenze.
Philipp I1 sah, seine Macht reiche den Schelm nıcht
AUS Er befahl seinem Hıstoriographen uan Lopez de V.0+
lasco das Buch Z purıfizieren WIıe die Propaladia des Torres
de Naharro und die Poesieen Castillejos. Kınıge Derbheiten
1m Sstile der Celestina und die aärgsten Impietäten wurden
kassiert. Die Leser verloren den Bettler, der se1ne einträg-
lıche Gebetsmühle 1Ur für Wiırtinnen, Kellnerinnen und.
Dirnen dreht uch der Tetzel Wr verschwunden , der
seine W are ausruft, bis alle KFxemplare der Bulle verkaufft
sind. Die Frage des Pfarrers un der KRatspersonen, ob die:
Indulgenzen auch für Ungeborene kräftig se1en, VErMas der
heilige Mann nıcht entscheiden. ach einen w1ssen-
schafttlichen KHorschungen möchte ©1° Nein SaAQCH , doch solle
1Nan ältere Autoritäten konsultieren. 1in orf zeigt geringe
Kauflust, 1Un hält der Krämer einN pompöses Amt W äh-
rend das Volk die 3ulle anstaunt, erhitzt 1° heimlich Z
der Altarkerze eın altes Kisenkreuz.: Das bietet (271° AUFr Anı
oratıon dar W under, Wunder, die Küssenden spüren W1e
das K<reuz brennt Schmerz über die Lieblosigkeit der
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Gemeinde. Kıs muls 1n old gefalst und der Kathedrale
Doch Jälst sich der Krämer, der alle seıineverehrt werden.

Ware angebracht hat, erbıtten. Kr schenkt 65 der (+emeinde
gESCH eın altes, silbernes Kruzifix.

Lazarillo erschıen ANONYIM. Morel Fatıo, der eın grofses
kulturhistorisches Werk über die spanische Gesellschaft des

und Jahrhunderts vorbereıtet, hat seınen FEitudes SUTL®

’ Kspagne Recherches SUr de Tormes eingefügt. Diguenza,
der OChronist des Ordens der Hieronymıiten, nannte als Ver-

1607{asser gerüchtweıse den Bruder uan de Urtega.
schreibt Sscott das Buch dem Diplomaten, Historiker, Dichter,
Gelehrten , Soldaten Diego Hurtado de Mendoza Z em

Lope de Vega dreiundzwanzıg (+enerationen höchsten Adels
und höchster W ürden nachrühmt. WHatıo hat die Grund-
losigkeıt beider Annahmen dargethan. Mendoza se1 scharf
und schneidig. Kr tretfe Paul 111 und Julius 11L sehr
machtbewulst gegenüber. ber die scharf ausgeprägte Ori-
gyinalıität der Schriften des hochfahrenden Giranden verbiete
CS y em Verfasser des Krieges VOo  a Granada den Lazarillo
zuzuschreiben. Der genlale urf einer übermütigen Studenten-
laune Mendozas könne das Werk nicht SeIN. Denn diese
Herbheit des Spottes, diese Reitfe der Erfahrung, diese Ver-
trautheıt miıt dem Leben des nıederen Volkes habe erst iın
einem er erworben werden können, der hohe Herr
sich 198881 SAaNZ andere Dinge kümmerte als ust un!:
eiıd der Geringen. Weshalb Man ihm den Streich zutraute?
eın trotzıg stolzer LON; der ebhaite, unbändige Geist, die

launiıgen Einfälle und Bonmots, die Händel mıiıt Päpsten uUun!

Kardinälen, die Verbannung durch Philipp, dem der VO-

gr Übermut unerträglich wurde, das alles machte Men:-
(0YVA Z enfant terrible der Litteratur. Ohne Grund schrieb

Ebenso1InNan ihm viele satirısche Briefe un: Libelle
grundlos machte 11412 den Sammler der griechischen and-
schriften des Kskorial ZUIIL atfer des verleugneten Kindes
Fatio sucht den Autor 1mMm Kreise derer, dıe mıiıt der Feder
des Krasmus und mit der 'Tinte Lucian’s Moralitäten
den Klerus schrieben. uan Valdes’ Mercurı1o zeıge die
gleiche Freiheit der Sprache und der Gedanken. Mittel-
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glieder zwischeh Lactancio, Mercurio und Lazarillo konnte
Fatio nıcht aufizeigen , xrols auch dıe innere Verwandt-
schaft ist.

13) Ks ist mır och erlaubt für miıch reden. ast
dreifsig Jahre habe ich mıch den Lichtseiten des SPa-
nischen Charakters, den Schönheiten der Sprache und
Litteratur, der Architektur un der „Stummen Götzen“ der
groisen Maler rireut: Wiıederholt Wr ich den Kon-
fessoren un Blutzeugen zurückgeführt. Meine Darstellung
des kurzen Leidenstages 19888  Ter Glaubensgenossen ist nıcht
für Hachgelehrte bestimmt. Dem gyrölseren chrıistlichen Leser-
kreise ist. S1Ee gedrängt und schwer. Geistlichen, denen
Böhmer’s un Menendezrz) Werke unzugänglıich sınd, kann
S1e dienen. Das Wichtigste un Charakteristischste dieses
Momentes spanıscher Kirchengeschichte sollte ZUT Anschauung
kommen. Längst Bekanntes wıederholte ıich nıcht ausführ-
ıch Aaus Liebe aktenmälfsiger Vollständigkeit. Bringt 81n
Jahr 3000 theologische Arbeiten , lıegt darın eine ah-
HUNS jeden Autor, seine W orte wenıge se1n 7ı lassen.
Die obiıgen Blätter beweisen wohl, dals iıch die Quellen
kenne. ber Lieser, die Miılton, Dante, Cervantes und Cal-
deron nıcht 1m Original genieflsen können, verschonte ich
mit Beweisstellen ıIn diesen Sprachen. Die Litteratur aD
ich vollständig Auf e1in weltlich langweiliges Kompen-
dium war meıine Absicht wen1g gerichtet, WIe auf eıinen
gelistlich langweiligen Traktat. Keine Mühe habe IC SO
scheut, meınem Versuche den Reiz der Neuheit verleihen.
Dabei War iıch unbekümmert um den (x+eschmack schul-
meisterlicher Pedanten. Für CIn solides Inhaltsverzeichnis
un für eın korrektes Namenregister verzichten diese Ma-
tadore auf alles, Was der Darstellung Leben, Frische,Schönheit geben soll Hinweg mıt allen Zügen AuUus der pPO-litischen, kirchlichen, wıssenschaftlichen, künstlerischen ZiGlt-
geschichte, AuUuSs den Erlebnissen der Konquistadoren. Wozu
Sprichwörter, Komanzen, (zänge durch Sevilla , Valladolid,San Yuste? (+önnen mulfls Nan den Inhabern diese 1eb-
haberel. Mifsgönnen dürfte S1e ihnen nıcht jeder ber-
raschungen ın einem Buche durch Unerwartetes, das ZULC
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Sache gehört, scheinen mı1r kemnm Unglück. Gern hätte ich
den i ,esern och mehrere bereıtet Lieider konnte ich für
diesen 7Zweck Justis Diego Velasquez und se1n Jahr-
hundert 1885, Bde., E VO  — Langg’s ID Dorado 1888,

Balan’s Clemente VIL ’Italia de S1101 temp1 1888S,
nicht mehr benutzen. GE eine geradlinige Schreibweise
wünscht, WwW1e S1e elne Arbeit ber dıie Pandektenfragmente
des Modestinus oder den römischen Formularprozels fordern
würde, muls S1e bel mMIr schmerzlich vermissen. Ehrlich
habe ich meın christlich - kirchliches Urteil ausgesprochen.
Mag es mM1r immerhın Ungunst eintragen. Kıs ware eine
schlimme Arbeitsteillung für die Reformationsgeschichte, WwWEeENNL

WIr das Lob, dıe Katholiken den Tadel besorgten. Frei-
ıch eifrıg S  o} wıdmen sich diese, scharfsınnig tür den
Splitter ın des Bruders Auge, dem Geschäfte. „ Das KEvan-
gelium“ mifsbilligend oder mifsverstehend, betrübt durch ET-

ittenes Unrecht, zurnen S1e über Unthaten, womıt die Sünde
dıe Reformatıon hundertfältig befleckt hat Um der histo-
rischen Treue willen habe iıch Polemisches 1 Stile Fischarts
nıicht zurückgehalten, wen1ıg es auch Billiıgung verdient.
Unser Arsenal rag die Inschriift: S1e freut sich nıcht der

Ungerechtigkeit, GS1@e freuft sich aber der Wahrheıt. Es ent-
halte eın Kriegsmaterial, das nıcht 1m Heuer der Kritik
siebenmal erprobt ist. Was helten den katholischen Stre1l-
tern dıe erlogenen Schmutzanekdoten A4US Luther’s un:
Calvın’s Leben ? Was helfen uns pikante Geschichten von

spanıschen Professoren der Theologie, dıe nNnı€e VoxNn einem
Römerbriefe hörten, wıe S1e Borrow’s Bible 1n Spaın auf-
tischt Kardinal Wisemann hat bewiesen, dafs S1e erlogen
sind. Wohl wird un Gerechtigkeıit, Billigkeit , Milde nıcht
mıt Gleichem vergolten, [)as darf unNns nıcht 1rre machen.
Ich wollte, dafs ich einfältig auf esu Sache ware wıe

Jgnatıus Loyola, hat Oetinger gesagt. IDeses Wortes haben
WIr uns nicht schämen. Droin hatte die Hoffnung AaAUS-

gesprochen, dıe ÄArchiıve des Vatikan, des Jesuitenordens,
der Klöster würden och eıinen Schatz wichtiger Dokumente
ZUFLF Geschichte des spanischen Protestantismus gewähren.
Sie ist nıcht erfüllt. Menendez hat die übrıgen Brocken
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gesammelt, dalfls nıchts umkomme. Dem Defensor fidei War

alles orhandene zugänglich. Verglichen mıt den urkund-
liıchen Funden ın Pastor’s Geschichte der Päpste oder
Schottmüller’s Untergang des Templerordens, erscheint der
KErwerb EeEU: Resultaten nıcht sehr grols. HKıs wAare e1n
Irrtum 7ı meinen, durch Usoz, Wıffen’s, Böhmer’s, Menendez)’
KEintdeckungen SE1 uns eın überreiches Materijal geworden
und eıne Kenntnıs der Kntstehung, des Fortganges, der
Hührer, der Mitglieder , der (+0ttesdienste der spanıschen
Protestantenkreise ermöglıicht, wıe S1@E efwa der Grofsinqui-
s1t0r besalfs. Auf eıne Jange Reihe Fragen tehlt jede Ant-
wort. ber e1in wichtiges Jahr In Luther’s Leben wıssen
WIT mehr qls ber die SANZC, spanische Kıpısode. Lutherische
Flüchtlinge QuUuSs Sevilla SiNnd in ent Calyvinisten geworden.
ber Motive nd Detail dieser Konversionen eriahren WIT
nıichts. So‘ kommt oft iın die Lage, dem heiligen Ber-
ard nachzusprechen: haeec ad id , quod Qquaerı1s,
suspensive suthejant. Neque Nnım POSSUM , ubı
certus 10  } SUM, certam proferre sententjiam. ist treifend
bemerkt, 1n Spanıien se1 der Protestantismus nıcht ber das
Stadium einzelner Funken hinausgekommen, 1e nıe S  als
mächtige Flamme aufloderten. Man nehme dazu die Be-
schaffenheit des Materials. Es besteht AauUus bıographischen
Notizen , Skizzen einzelner Kreignisse , polemischen un A

ketischen Schriften. Jeder erkennt die Schwierigkeit, diese
dısjecta membra ut gruppleren. Man mache Gs w1ıe
immer, Mängel werden bleiben. W ıll INnAan" biographische
Bilder geben, drückt dıe Dürftigkeit der Kunde über
manche Personen, und der Zusammenhang 15 schwer her-
zustellen. der 11a  - zerlegt das (}anze In zahlreiche Ab-
schnitte, recht übersichtlich verfahren. Dann leidet
untfer solcher Zerbröckelung dıe Totalwirkung. Lästige
Wiederholungen werden nÖötie. Ermüdende Kıntönigkeit
droht. KEinen künstlerischen Aufbau ın vielen Büchern un!
Kapiteln würde ich versucht haben, WeNnNn ich > ausiühr-
lich hätte SeIN können W1e Menendez. Merle d’Aubigne 1at
einem einzıgen Krlebnisse des Enzinas fünizıg Seiten einge-
räumt. Das durfte iıch nıcht nachmachen. Mein Plan WI1eS
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mich AN, Gleichartiges und parallel Verlaufendes ZUsSsammeNn-

zufassen. (+ehindert hat mich das nıcht, biographische Bıl-
der einzulegen und die Analyse der Schriften da g_g:ben,

S1e wirksam in cie Entwickelung eingreıfen. Die Über-
schriuft des ersten Kapıtels zönnte 1Ur Übelwollen dahin
mılsverstehen, SEe1 der „ Kıngang “ des Protestantismus e-

zählt, ein Wort vorkommt. Die Emleitung soll
einen Beitrag Krklärung des Haktiums geben, dafs eines
der ernstesten , kirchlichsten Völker Kuropas den KErwerb
der Reformation mıt solcher Entschiedenheit und Kınmütig-
Ireit; abwies. S1e charakterıisjert deswegen den mittelalter-
lichen Katholieismus Spaniens, der 1mM Jahrhundert och
in ungebrochener Krafft stand. Kr WITr'!  d geschildert ın Er-

achhabenen Gestalten und abstofsenden Milsbildungen.
beiden Kıchtungen erscheint In Königen irchen-
fürsten, Kntdeckern, Missionaren, der Volkspoesie, den
Chroniken, Legenden, ın den Nerken der Architektur und
Malereı 1M Volksleben. Dann hatte ich die katholische,
lıtterarısch - polıtische UOpposition vorzuführen, dıe sich von

Krasmus den Blick tür Kirchensünden schärten hels Das
zweıte Kapıtel „Aufgang “ eröffnen Dıiaz, Knzınas, San RoO=
INa Aufserhalb Spaniens, och unter dem Kaiser, haben
S1e offen das Evangelium bekannt. Kıs LOlgt die Kintsagung
Karl!’s V der Feierabend San Yuste, dessen uhe dıe
Kntdeckung der beiden Ketzerherde durchbricht. Ihre (+e:
schichte, die parallel verläuft, ähnliche Kreignisse bıetet,
e1Nn Zentrum sich bewegt, wıird fortgeführt biıs ZUL ata-
strophe. Diese erzählt Kapitel I1 „ Untergang “ (xezeichnet
werden zunächst die Urheber der Zerstörung, der sterbende
Kaiser, Philipp L die Inquisition. Der Prozels Carranzas
leitet cdıe Verfolgungen eiINn mıiıt ihren Konftessionen , Ab-
Sschwörungen, psychologischen Rätseln, Disputationen, peın-
liıchen Fragen, Autosdef  e und Martyrien. Die Folgen der
Abweisung des Protestantismus für Kirche, Staat, Poesle,
Kungst werden angedeutet. Die Schrift schlielst mıit dem CI'-

schütternden Blicke aut das qualvolle Ende des Monarchen,
On dem Cabanillo, der fromme Verfasser der fünt bän-
digen Historia de la Kspana, An dıe Fernan Jaballero schrieb:
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eInN orolser Könıig, aber ZU. Freunde hätte ich ıhn nicht
haben mögen. Sehr eicht ist. CS y besonders INa die
Quellen nicht kennt, e1nNn Ideal einer Geschichte des SPa-
nıschen Protestantismus entwerfen, dessen Höhe jede Leei-
StUNS erdrückt. Man muls das Vollkommene anstreben,

Mitaber sich gleichzeitig auch mıiıt dem Guten besnügen.
diesem königlichen W orte un gekrönten 'Todfeindes sejen
meın uch nd diese Revue der Nachsıicht geneljgter Lieser
empfohlen

Von Menendez Pelayo’s Werke erscheint, WI1IEe der V erfasser
mır schreibt, demnächst dıe zweıte , umgearbeıtete , verbesserte und
vielfach bereicherte Ausgabe. Der drıtte Band der ‚ben genannten
Correspondenc1a de Felipe 11 CON SUS embajadores 0l 1a COrte de
Inglaterra 1888 bietet S>  I> 1855 ] Nachrichten über den UNns fast

Die (+esandten (+uzman devöllig unbekannten (+0nzalez Montes.
Silva und ((erau de Spes melden dem Könıge 1568 und 1569 AaUS

London: hıer 15 eın Prädikant, Sohn eINESs Spanıers, 1ın Holland D
boren, der 1n Spanıen Mönch WE und VOT der Inquisıtion fioh,
die el eın gotteslästerliches uch geschrieben hat, das hier ın TEL
Sprachen die englische Übersetzung ist ANONYM öffentLlch feil
geboten wiıird. In Bridgewell predigt täglıch spanıschen Matrosen.
Kınıge hätten geantwortet, er mOöge nach Calahorra. gehen und da
seıne Sachen predigen. Er verteilte eıine doetrina erıstiana, WwWı]ıe
heilse, VYONn Dr Juan Perez verfalst , 1n Liondon miıt dem Druckorte
Venedig gedruckt, schr schlau eingerichtet , 19898 die Ketzereı
bergen. Von diesen Buüchern sollten viele nach Sevılla gehen. Phı-
lıpp hat den and des Berichtes geschrieben: Achtgeben, em
Kardinal sagen! (+erau de Spes haft auch mit Almosen entgegen-
gewirkt und dıe Eintfernung ‚, des Schurken“ A4uSs Bridgewell be-
trieben. ord Gecıil verbot Montes predigen, bıs eıne
Licenz habe, da der Betreffende rlaner SeIN solle Im vierten
Bande on (+allardo’s Knsayo de Un Bibliotheca Kspanola, den mift;
Hilfe und unter Leitung VO  — Menendez Pelayo 1859 Ziarco del
Valle und Kayon herausgaben, ist; der wichtige Abschnitt über cdıe
Lutheraner 1n Servılla AaUus Martin de Roa’s handschriftlicher Primera
parte de la Historia general de la provıncıa de Andalusıa de Ia Com-
pahıa de Jesus mitgeteilt 507—536


